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D « s
Heiin des Ardeikees .

Herr M i q u e l hat bekanntlich auch sein Stecken -
pferdchen ; er möchte für die kleinen Beamten und für
die Arbeiter die immer heikler werdende Wohnungs »
frage lösen . Was er in dieser Sache bisher zu Tage
gefördert hat , unterscheidet sich wenig oder gar nicht von
den bekannten Projekten , die von philantropischen Bour -

geois ausgeheckt worden sind , und die in manchen Fällen
dem Arbeiter zum direkten Schaden gereichen können , wie

Z. B . der Erwerb kleiner Grundstücke und Häuser an

Plätzen, wo Gefahr ist , daß die Arbeitsgelegenheit ver -
ioren geht und der Arbeiter in einer anderen Gegend sich
Arbeit suchen muß. Unter solchen Umständen kann das

»eigene Heim " zur Last werden .

Herr Miquel hat sich indessen auch Berichte erstatten
lassen darüber , wo und wie sich die bekannten Bestre -
bungen, den Arbeitern billige Wohnungen zu verschaffen ,
bewährt haben . Leider hat er , wie es bei den Staats -

wännern so bräuchlich , die Hauptbetheiligten , nämlich die

Arbeiter selbst , bei seiner Umfrage übergangen und hat
sich nur an städtische Behörden und Baugenossenschaften
gewendet . Aber auch da hat er Dmge erfahren ,
vie fast durchgängig das bestätigen , was sonst die

sozialistische Presse bezüglich der Wohnungsfrage ge -
sagt hat .

In Bezug auf die Schädlichkeit der Massen -
g u a r t i e r e sind sich die Berichte so ziemlich einig .
Man müßte in der That auch völlig mit Blindheit ge -

schlagen sein, wollte man sich dem Unheil verschließen ,
das durch die engen und ungesunden Massenquartiere ani

Volkskörper angerichtet wird . Aber daraus darf man

auch nicht den Schluß ziehen , daß die Erfahrungen mit

den Einfamilienhäusern besonders befriedigend sind . So

berichtet z. B . die Barmer Baugenossenschaft ,
daß sie zwar 242 Arbeiterhäuser fertig gestellt , aber nur

an die Arbeiter verkauft habe . Darüber werden sich
philanthropische Bourgeois nicht wenig wundern , nament -

lich da Barmen ein so industrieller Bezirk ist. Wir

wundern uns darüber gar nicht , sondern finden es sehr
begreiflich, daß in einem Bezirk , wo so elende Löhne ge -
Zahlt werden , die Arbeiter keine Häuser kaufen , wenn

diese auch noch so billig und die Abzahlungsbedingungen
Koch so günstig sind. Wer sparen kann , der legt sich
sein Geld doch lieber bei einer Sparkasse an , als in

einem Hause , das für ihn eventuell zum tobten

Kapital werden kann , so daß er „für die Katze " ge -
spart hat .

Endlich ist man auch darauf gekommen — so geht

Feuilleton .
Kaftlna «itlaten . ] _ ( 7

Kapitän Lobe .
Von John Law .

Autorisirte Uebersetzung auS dem Englischen
von Regina Bern st ein .

. » Zlonnen Sie sich da noch wundern , daß wir Gott Dank

lagen , wenn er solch ein Kind wegnimmt, " flüsterte eines
° er Mädchen Ruth zu . . Was kann aus einem Kinde

werden , das im Wirthshaus die Taufe empfängt ? Wenn
lch Geld hätte , würde ich all ' diese Höhlenkinder kaufen . "
. Ruth schaute von einer Person zur andere » , es kam

�wr, als sei dies eine noch elendere Gesellschaft von
Männern und Frauen , als sie selbst in den Distrikten des

�ast- End zu sehen gewohnt war . Es waren Arme der

lLUmmsten Art , Menschen , die alle Hoffnung auf regelmäßige
�eichaftigung aufgegeben hatten .
. Solch ' Leute treiben sich auf dem Covent - Garden Markt

und wer ihre Gesichter beobachtet , sieht , wie sie
wgUch mehr verkommen . Allmälig sinken sie zur Hefe
Londons herab , und werden Bettler , Zuchthausvögel und

�agabunden. Es ist ein entsetzliches Ding , sie herabkommen

. . . i le,)en- Erst werden sie leichtsinnig , dann hoffnungslos ,
ergeben sie sich dem Trunk . Der Hunger hindert sie

Mf Zeit . Unheil anzustiften , aber sie treten der siedenden
Me von Unzufriedenheit bei , die schon jetzt die ganze Ge -
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aus den Berichten an den Minister hervor — daß die

Arbeiter nicht gerne in jenen Häusern wohnen , die man

abseits und eng zusammenbaut , so daß dadurch besondere
„ Arbeitervierte l ", im engsten Sinne genommen ,
entstehen . Das wußten wir schon lange , es widerstrebt
den Arbeitern , sich gewissermaßen wie Paria ' s aus der

übrigen Gesellschaft ausgestoßen und in besondern Vierteln

zusammengedrängt zu sehen. Auch ein praktischer Grund
kommt hier in ' s Spiel . Die verehrlichen Gemeinde -

behörden wenden ihre Fürsorge mehr den „bürgerlichen "
Vierteln zu . Dort werden die Straßen schön gepflastert
und gut gehalten ; in den Arbeitervierteln nimmt man
dies nicht so genau , obschon die Arbeiter auch ihre
Kommunalsteuern bezahlen müssen .

Im Ganzen geht aus den Berichten , soweit der In -
halt derselben der Oeffentlichkeit verrathen worden ist , nur
abermals mit nicht mißzuverstehender Deutlichkeit hervor ,
daß es unter dem Druck des Kapitalismus nicht möglich
ist , die Wohnungsfrage in nur einigermaßen befriedigender
Weise zu lösen . Die philantropischen Projekte können so
ziemlich als in ' s Wasser gefallen betrachtet werden . Kleine

und billige Wohnungen kann man nur auf billigem
Grund und Boden bauen und bis nian solchen findet ,
der auch in geeigneter Gegend liegt , kann man gewöhn -
lich lange suchen . Sowie eine Gegend sich industriell
entwickelt , steigt auch der Bodenpreis und die Kapitalisten ,
die Häuser zum Vernnethen bauen lassen , werden immer

bestrebt sein , den Boden möglichst auszunutzen und mög -
lichst hohe Häuser , Miethskasernen , zu bauen . Je
höher die Miethskasernen , desto höher
die Bodenrente . Bekanntlich ist dieser a r b e i t s -

lose Erwerb einer der rücksichtslosesten und es werden

ohne Rücksicht auf die Gesundheit der Bewohner immer

wieder Massenquartiere hergestellt , deren Preis dann noch
durch den Häuserwucher gesteigert wird . Das Sub -

missionswesen bringt es obendrein mit sich, daß die Ge¬

bäude aus schlechtem Material und auch sonst mangelhaft
hergestellt werden .

Wenn man auf diesem Gebiete bessere Zustände
schaffen will , dann muß man fest zugreifen . Mit der

Baupolizei allein ist nichts zu machen ; da würde es schon
heißen , dem Kapital , d. h. der Spekulation , die „ Freie

Bewegung " abzuschneiden und den arbeitslosen Er -

werb zum mindesten tüchtig einzuschränken . Ein Ach -
und Wehgeschrei des Kapitalistenthums würde sicb aller -

orten erheben .

Wird das ein preußischer Minister thun ? ~ -

Wir glauben das nicht , selbst wenn Herr Miquel
seine sozialistische Vergangenheit noch nicht ganz und gar

abgestreift haben sollte !

sellschaft untergräbt . Nur wer sie aufsucht , wer sie genauer

beobachtet , kennt ihren Haß gegen die . obere Klasse " , die

bitteren Gefühle , die sie unterdrücken , wenn Damen und

erren in Equipagen an ihnen vorüberrollen . Die satten
eute wollen die warnende Stimme , die immer und immer

wieder erhoben wird von denen , die mit den hungernden
Männern und Frauen verkehren , nicht beachten ; sie weigern
sich, die Wahrheit zu hören , weil sie unangenehm klingt .
Und doch geht die Wahrheit laut an die Thür und

spricht , daß wenn auch der Hunger die Energie der Unbe -

schäftigtcn aussaugt und ihre Gesundheit untergräbt , es doch
gefährlich ist . Tausende von Männern und Frauen in er -

zwuugener Faulheit verharren zulassen . Diese Leute denken :

. Wir haben Soldaten und Polizisten , uns zu schützen , doch
sie wissen nicht , daß bereits in finsterer Nacht Polizisten zu
einem bekannten Sozialisten gekommen sind und ihn gebeten
haben , sich au ihrer Demonstration zu betheilige ». *) Sie

vergessen , daß die Soldaten zu fragen beginnen : „ Was soll
aus uns werden , wenn unser kurzer Dienst zu Ende ist und

wir die Armee verlassen ? Geht zu den Dockthoren ;
beobachtet die dort allmorgendlich sich abspielenden Szenen .
Seht diese Tauseude von Männern um Arbeit kämpfen , die

sich wie wilde Thiere um die Billets der Arbeitausgeber
schlagen . .

Erinnert Euch , daß im Vereinigten Königreich eme

Million Menschen außer Arbeit sind , und dann

denket daran , welches Euer Schicksal sein wird , wenn sich
die Polizei auf Seiten der Beschäftigungslosen schlägt ,

*) 1SS7 geschrieben . Der Polizeistreik 1890 hat gezeigt , daS

John Law hier nicht übertrieben hat .

VoliNfrsto Aebevstchik .
Berlin , 27 . Juli .

Herr Vaarc , die klassische Inkarnation des modernen

Kapitalismus , hält sich in dem Vordergrund des öffent -
liehen Interesses . Die Steucrdefraudationcn , Stempel -
fälschungen und Schienenflickcreien genügten diesem Muster -
Bourgeois und würdigen Mitarbeiter Bismarck ' s nicht —

auch Zolldefraudationcn im großen Stil werden

ihm jetzt zur Last gelegt . Ueberrascht sind wir durch die

neue Anklage nicht . Schon als wir den Krach der ita -
l i e n i s ch e n Schwindelsiliale besprachen , deuteten wir an ,
daß es sich bei Begründung dieses Schein - Zweiggeschästs
offenbar um Zollbetrügereien gehandelt habe . Nun hat
Herr Fusangel die Anklage in der „Westfälischen Volks -

Zeitung " genau präzisirt . Nach einer Einleitung , in der

speziell ans die Thätigkeit hingeiviesen wird , die Herr Baare

an dem Zustandekommen der Eisenzölle zum Schutze der

einheimischen Industrie genommen hat , heißt es :

Es darf als bekannt vorausgesetzt werden , daß die Zoll -
gesetzaebung die Errichtung sogenannter zollfreier Eisenlager
aus deutschen Stahlwerken gestattet . Diese Einrichtung hat
den Zweck , eingeführtes englisches Roheisen , aus welchem zur
Ausfuhr bestimmtes Eisenmatcrial hergestellt werden soll ,
unter Zollverschluß zu halten , bis dasselbe unter Aufsicht von

Zollbeamten in Stahl umgewandelt und zu Eisenbahnmaterial
sür das Ausland verarbeitet wird . Für dieses Eisenbahn -
Material wird nach der Ausfuhr der entrichtete Eisenzoll im

Betrage von Id . M. für die Tonne zurückvergütet . Eine Tonne
Eisen ist nicht viel , dieselbe reicht gerade zur Anfertigung von
3 Schienen aus , so daß also für jede aus englischem Roheisen
angefertigte Schiene , welche in das Ausland geht , 5 M. Eisen -
zoll rückvergütet werden . Nun ist aber das englische Roheisen
nicht allein zur Anfertigung von Schienen und sonstigem
Eisenbahnmaterial verwendbar , dasselbe eignet sich vielmehr
auch zu manchen anderen Dingen und wird insbesondere zur
Anfertigung von Werkzeugstahl den meisten Eisensorten deutschen
Ursprunges entschieden vorgezogen . Es sieht nichts im Wege ,
natürlich gegen Entrichtung des Eisenzolles , englisches Roh -
eisen in beliebiger Menge zur Anfertigung von Werkzeug -
stahl einzuführen ; allein im Machtbereiche des Herrn
Baare sagte man sich , in diesem Falle sei der Eisenzoll kein

Segen , sondern ein Fluch , dem man sich zu entziehen suchen
müsse . Man operirte nun in der Weise , daß mau statt der von
den Zollbeamten herausgegebenen Eisenblöcke englischen Ursprungs
deutsches Eisen zur Anfertigung des für das Ausland bestimmten
Eisenbahn - Materials verwandte , sich hierfür den Eisen -
zoll zurückveraüten ließ , während man das englische Roh -
eisen zu Wer' kzeug- Stahl verarbeitete . So hat man es im

Machtbereiche des Herrn Baare getrieben und diese Machen -
schaffen sind Herrn Baare nicht unbekannt geblieben . — Der

» r Zeit aus einer Erholungsreise anwesende Chefredakteur

M MM . . . . .M uns zu der öfsentlichen Erklärung , er
zur Zeil aus einer w
Fusangel bevollmächtigt
wolle beweisen , daß

1. die Werksbeamten des Herrn Baare die oben geschil -
dcrten Eisenzoll - Hinterziehungen in großem Maßstabe ge -
schildert haben ,

und daß
2. diese Machenschaften Herrn Baare nicht unbekannt

geblieben sind .

wenn das Militär sagen wird : „ Wir mögen auf diese
Menschen nicht schießen , denn es sind unsere Brüder . "

Jede Generation steinigt ihre Propheten , aber um der

Kinder willen sagen wir : „ Laßt Euch warnen ! "

Mächtige Tonnen Bier füllten das niedrige Zimmer ,
in dem die Höhlenmädchen standen , und hinter einem Faß
saß eine alte Frau , die Ruth ' s Aufmerksamkeit fesselte .
Die Frau streckte ihre Hand nach einer Zeitung aus nnd

sagte :

„ Es hat keinen Zweck , zu mir zu sprechen . Ich bin

stocktaub , meine Liebe . Nun bin ich zweiundsiebzig Jahre
alt , und schon seit zehn Jahren kann ich nichts hören .
Gieb mir eine Zeitung ; es ist so langweilig , hier zu sitzen ,
und mein Bier ist auch zu Ende . " Ruth reichte ihr einen

„Kriegsruf " , und als sie sich der alten Frau näherte , hörte
sie Jemand sagen :

„ Hat sie nicht reizendes Haar ? "
Ein halb Dutzend Männer waren den Verschlag herauf -

geklettert , um zu sehen , was los sei , und der Wirth machte
sie auf Ruth ' s Haar aufmerksam .

„ Wenn Sie eine der Unseren werden , werden Sie sich
das Haar färben müssen, " sagten die Mädchen zu Ruth
„ Es lenkt die Aufmerksamkeit zu sehr auf sich . "

Sie besuchten zwölf Wirtbshänser , nno überall fanden
sie Männer und Frauen Karten spielend , schwatzend und
trinkend . Kirchenglocken läuteten durch die offenen Fenster
und ihre Töne vermischten sich mit denen obscöner Lieder ,
die aus dem Munde junger Mädchen und Kinder ertönten .
Die Luft war dick von Tabaksqnalm nnd von Branntwein »

dnft durchdrungen .
„ Nach Hause gehen ? Wohin soll ich gehen ? " fragt »



Seit einiger Zeit allerdings befindet sich im Macht -
bereicke des Herrn Baare kein zollfreies Eisenlager mehr . Die
Gründe . welche zur Abschaffung dieser Einrichtung
führten , sind uns nicht bekannt geworden . — - Die Welt
pflegt nun im Allgemeinen sehr milde über Zoll -
Hinterziehungen u. dcrgl . zu urtheilen . Herr Baare kann

« ber für sich mildernde Umstände in dieser Angelegenheit durch -
aus nicht geltend machen . Er hat seinen ganzen , gewiß nicht
geringen Einfluß eingesetzt , um den Eisenzoll schaffen zu helfen .
Er hat daher in erster Linie die Verpflichtung , denselben auch
dann zu tragen , wenn er ihn als eine schwere Last empfindet .
Im Ucbrigen erklärt die Aufdeckung der oben geschilderte »
Machenschaften , wie es möglich ist , daß das Ausland deutsches
Eisenbahnmaterial viel billiger bezieht als das Inland . — Ab -
gesehen von der weiteren Einbuße an Ansehen , welche sich für
Herrn Baare und seine Gcschäftsmoral aus dieser neuen Ent -
hüllung ergiebt , wird dieselbe für das von ihm geleitete Unter -
nehmen auch in anderer Beziehung sehr verhängnißvoll werden .
Es entzieht sich naturgemäß jeder Schätzung , um wie große
Summen die Staatskasse durch die im Machtbereich des Herrn
Baare vorgekommenen Eiscnzollhinterziehungen geschädigt worden
ist . Ein Theil derselben ist ja auch schon verjährt ; der noch
nicht verjährte Rest aber , welcher der Staatskasse erstattet
werden nluß , dürfte mit deni zehnfachen Betrage als Strafe
dem von Herrn Baare geleiteten Unternehmen einen weiteren
schweren Stoß versetzen . Die bösen Früchte der Baare ' schen
Geschäftsmoral beginnen zu reifen und es ist , soll das durch
die Gunst der Umstände , nicht durch Herrn Baare , zu hoher
Blüthe gelangte Werk nicht zu Grunde gehen , die höchste Zeit ,
demselben eine andere Leitung zu geben .

Dieser Artikel brachte auf der Berliner Börse eine

große Aufregung hervor . Und ein Geschäftsfreund des

Herrn Baare telcgrciphirte an diesen um Auskunft , worauf
folgendes Antworttelegranim einlief :

Die hiesige „Westfälische Volkszeitung " fügte in ihrer
Nummer 167 den gegen mich bisher verbreiteten Ver -
leumdungen die weitere hinzu , daß ich bei Roheisen-
Verzollungen Defraudation begangen hätte . Ich beschränke
mich demgegenüber auf die Erklärung , daß auch diese Ver -
leumdung im Strafverfahren Widerlegung und Ahndung
finden wird .

„ Auch diese ! " Das „ Auch " ist köstlich . Wenn

„ auch diese " Anklage sich ebenso begründet erweist , wie die

übrigen von Fusangel erhobenen Anklagen , dann wird

Herr Baare außer wegen der Steuerhinterziehung ,
Stempelfälschung und Schienenflickerei „ auch " wegen »Zoll -
defraudation ins Gefängniß oder Zuchthaus zu spazieren
haben .

Die Presse des Herrn Baare jammert inzwischen
wieder mit verdoppeltem Eifer über das „unpatriotische "
Beginnen , in der Person eines solchen Biedermanns wie
des Herrn Baare die ganze deutsche Großindustrie zu dis -
kreditiren . Ja , das hätte Herr Baare bedenken sollen —

e r und seine Kumpane haben die Diskreditirung besorgt .
Der Kredit , das heißt der g u t e R u f der deutschen
Industrie kann nur dadurch wieder hergestellt werden , daß
sie sich die Baare und Kumpane von den Rockschößen
schüttelt . Freilich , was dann übrig bliebe — das wissen
wir nicht . Wie dem sei — kann überhaupt etwas helfen ,
dann nur die rückhaltloseste Wahrheit und rücksichtsloseste
Ahndung . Solche Krebsschäden müssen ausgebrannt werden .

Durch Vertuschen wird der Krankheitsstoff nur verbreitet . Reu -
l e a u x' hartes und unbarmherzigesWort : billigundschlecht !
war die größte Wohlthat für die deutsche Industrie , die

zur Selbsterkenntniß gebracht und zu den lobenswerthesten
Anstrengungen getrieben ward . Die Bismarck ' sche Wirth -
schaftspolitik bereitete allerdings diesem Aufschwung ein

Ende , indem sie die nackteste Ausbeutung und die zynischste
Korruption auf den Thron erhob . Ob ein neuer Auf -
schwung noch möglich ist ? Jedenfalls bedarf es kräftigster
Mittel und unerbittlicher Kritik , soll dieser Augiasstall aus -

gefegt werden . —

Die Geheimnisse des ZukunftSstaats sind der

„Vossischen Zeitung " doch nicht erschlossen worden , wie wir

neulich vorschnell vermutheten . Sie schreibt im Leitartikel

ihrer gestrigen Nummer über „ Die Gesellschaftsordnung " :

„ Die bestehende Wirthschastsordnung von heute ist eine

völlig andere als diejenige , welche im Mittel -
alter bestanden hat ; und die Wirthschastsordnung des Mittel -
alters war wiederum eine andere , als diejenige , welche in
der Blüthezeit des Alterthums bestanden hat . Der Geschichts -
Philosoph kann daraus den Schluß ziehen , daß aller Wahr -
fcheinlichkeit nach ein Zeitalter kommen wird ,
in welchem eine Wirthschasts - Ordnung be -

ein Weib , dessen Kleid aus Fetzen bestand und dessen Füße
in alte Taschentücher gewickelt waren . „ Ich habe kein Heim ,
wohin ich gehen sollte . Das hier ist mein Heim , und eine

Thürstuse rst meine Schlafstelle . Kümmert Euch um Eure

eigenen Angelegenheiten . "
„ Drück ' Dich anständig auS , wenn Du mit den Mäd -

chen sprichst, " rief ihr ein Mann zu , „sie sind die Einzigen ,
die noch zu uns kommen . Sie waren gut zu meiner Frau . "

„ Ihr ähnelt meiner Tochter, " sagte eine Frau zu
Ruth . Sie ist todt , und das hier ist ihr kleines Kind . "

„ O Mutter, " bat Eines der Höhlenmädchen . „ Kommt
hier heraus . Kommt mit uns . Hört die Kirchenglocken .
Erinnern sie Euch nicht an die Tochter , die Ihr verloren ?

Ihr wollt sie doch einst wiedersehen : kommt weg von diesem
schrecklichen Ort . "

Die Frau schüttelte den Kopf .
„ Meine Liebe, " sagte sie, „ich theile ein Zimmer mit

einer anderen Frau . Sie ist jetzt drin , und bis Abends

habe ich kein Recht draus . Hier ist es besser als auf der
Straße .

Die Gastwirthe und Schankniädchen waren die einzig
anständig gekleideten Menschen in diesen Spelunken . Wärme
und Licht lockten Gäste hinein , und der Anblick von in
Sammet und Seide gekleideten Frauen oder von Männern
mit Diamantringen an den Fingern belebte die Szene .
Bunte Gläser standen auf den Büssetsimsen ; rothe , blaue
und gelbe Flaschen verdoppelten sich in den Spiegeln .
Glattrasirte Männer in feinem Tuch gekleidet nahmen an
den Schenktischen die Pennies in Empfang , und wohl -
genährte Frauen verabreichten über den Zahltisch hinweg
Schnaps und Bier .

„ Sie können hier bleiben , so lange Sie wollen " , riefen
sie den Höhlenmädchen zu . „ Wir haben nichts dagegen .
Wenn Sie uns aber die Leute hinweglocken , so müssen Sie
' raus . Das merken Sie sich, und halten Sie die Thür ge -
schlössen . "

Es war neun Uhr geworden , als sie die Wirthshäuser
verließen und den Heimgang antraten . Doch sie waren

noch nicht weit gegangen , als sie von einem Mädchen, das

ihnen »achgelausen , angehalten wurden .

steht , die sich von der unsrrgen ebenso sehr
unterscheidet , wie die uns r ige von derjenige »
des Mä tt e l a l t e r s und des A l t e r t h u in s. „ Weiter
können wir nicht gehen , ohne in das Gebiet
der Träume zu gerathen . Der Wissensch oft
fehlt jedes Mittel , festzustellen , >vie es in

unserer irdischen Zukunft aussehen wird ,
gleichwie ihr jedes Mittel fehlt , fest zw st eilen ,
wie es in unserer überirdischen Zukunft aus -

sehen wird . Die Zukunft ist das verschleierte
Bild vonSais . Die Versuche eines Bella my
und Anderer , uns die Zukunft auszumalen ,
sind die Spielereien sehr kleiner Kinder . Wir

wissen nur , daß das Menschengeschlecht, soweit wir seine Ver¬

gangenheit zurückverfolgen können , m steter Entwickelung ge -
wesen ist , und wir sind berechtigt , daraus den Schluß zu ziehen ,
daß es in steter Entwicklung bleiben wird . "

Also „die Versuche - - die Zukunft auszumalen , sind
die Spielereien sehr kleiner Kinder . " Sehr
kleiner Kinder ! Wie das den Gelehrten der „Freisinnigen
Zeitung " und der „ Germania " gefallen wird !

Uebrigens hat die „Vossische Zeitung " mit ihrem Nr -

theile blos insoweit Recht , als es sich auf angeblich p r a k -

tische und wissenschaftliche Versuche bezieht —

das Buch Bellamy ' s ist durchaus nicht das Werk eines sehr
kleinen Kindes " . Er hat nicht gesagt : so wird es sein ,
sondern so kann es - sein ; und wenn der „ Zukunftsstaat "
sich über Nacht herbeihexen ließe , könnte er so oder ähn -
lich aussehen . Die Welt ändert sich aber fortwährend —

die Verhältnisse und die Menschen , welche doch die Elemente
des „Zukunftsstaats " bilden müssen , sind in be -

ständigem Entwicklungsprozeß und Fortschreiten be -

griffen , und wenn Herr Bellamy sein Buch , statt im Jahre
1887 — im Jahr 1891 geschrieben hätte , würde es in vielen

Punkten sicherlich anders sein , als es ist .
Der Artikel der „Vossischen Zeitung " enthält übrigens

so merkwürdige Zugeständnisse , daß wir uns gelegentlich
noch einmal mit ihm beschästigen werden . —

Zur Voykotlfrage . Ans dem sächsischen Gast -
w i r t h s t a g wurde bekanntlich einstimmig der Beschluß g e -

f a ß t , an die Regierung das Ersuchen zu richten , „ daß , wenn

Vereinen zur Abhaltung von Versammlungen die behördliche
Genehmigung ertheilt wird , man den Gastwirth , in dessen
Lokal die Versammlung stattfindet , nicht für den Charakter
derselben verantwortlich machen und geschäftlich schwer
schädigen , oft sogar den ganzen Fortbestand des Geschäfts
in Frage stellen möge . "

Die „Vossische Zeitung " bemerkt hierzu :
„ Form und Ausdrucksweise dieses Bittgesuchs bieten der

Kritik zwar Blößen , sein Grundgedanke aber und der von den

Wirthen verfolgte politische Zweck sind unanfechtbar . Es ist
Thatsache , daß wie in Sachsen , so auch anderwärts das Gast -
wirthsgewerbe von der Regierung dazu benutzt wird , miß -
liebigen Parteien das Leben zu erschweren und ihnen Hinder -
nisse zu bereiten , zu denen das Gesetz keine Befugniß giebt .
Wenn die Polizei keinen Paragraphen findet , um eine oppo -
sitionelle Parteiversammlung zu verbieten , so stellt sie sich hinter
die Gastwirthe , um diese zur Verweigerung des erforderlichen
Versammlungslokals zu bewegen . Nur selten besitzt ein Wirth
den Muth , gegen solchen polizeilichen Druck anzukämpfen und

sich die Freiheit der Entschließung zu bewahren . Die meisten
unterliegen der Einschüchterung , und wo wirklich einmal eine

Ausnahme stattfindet , da folgt ihr in der Regel der amtliche
„ Boykott " aus dem Fuße . So hat man von verschiedenen
größeren Garnisonstädten gehört , in denen ganze Listen offent -
licher Lokale aufgestellt worden sind , die zu besuchen den Sol -
baten verboten ist . Daß dadurch Wirthe wie Publikum in

gleicher Weise geschädigt werden , liegt auf der Hand . Ob es
den betreffenden Regimentskommandos mehr darum zu thun
war , den Soldaten vor gefährlichen Einwirkungen zu schützen ,
oder die Wirthe , welche auch Angehörige von Oppofitionsparteien in

ihren Räumen dulden , zu bestrajen , ist gleichgiltig . Der eine Grund

ist so wenig stichhaltig wie der andere . Denn der Sozialdemokratie
wird auf solche Weise die Gelegenheit , ans die Soldaten ein -

zuwirken , nicht genommen , sondern im Gegentheil nur ver¬

größert , und den Wirthen gegenüber ist es geradezu ein Ge -
waltakt , wenn man sie straffällig für die Duldung einer Aer -

sammlung macht , welche die Behörde selber genehmigt hat .
Wie weit die Wirkungen eines solchen Gewaltaktes reichen ,
haben in Berlin namentlich die Brauereien gespürt . Die

hiesigen ( Berliner ) Sozialdemokraten thaten in Fällen , wo der

Pächter eines Brauereiausschanks die Hergabe seines Saales
unter polizeilichem Drucke versagte , die betreffende Brauerei
mit allen übrigen Ausschanklokalen in Verruf und wußten in
den meisten Fällen schließlich dadurch die Ueberlassung des

„ In unserem Hause sind Leute , die Euch sprechen
möchten . Sie batten den ganzen Tag nichts zu essen, und

ihre Kinder sind so hungrig . Die Frau ist in letzter Nacht
krank geworden , und ich glaube , sie wird nicht mehr lange
leben . Sie liegt im Finster », ohne das geringste Feuer im

Ofen und ohne Decke . "

Die Höhlenmädchen forderten das Mädchen auf , ihnen
den Weg zu zeigen , und folgten ihm in eine enge Gasse ,
die aus zwei Reihen schwarzausschauender Häuser besteht .
— Selten stattet ihr der Briefbote einen Besuch ab .

Kommt er doch einmal , so feiern Knaben und Mädchen

seine Ankunft , und die Person , der er einen Brief
bringt , wird heruntergeholt . Selten sieht man dort

Polizisten . Sie ziehen es vor , fern zu bleiben , wenn

ein Streit ausgefochten wird , denn die Menschen dort sind
roh , und mehr als einmal haben betrunkene Weiber kochen -
des Wasser auf die Polizisten gegossen .

Das Mädchen trat in ein Haus ein und lief eineßdunkle
Treppe hinauf . Acht Familien wohnten in diesem Haus . * )
Sie zahlten für das Zimmer je drei , vier und fünf
Shillinge wöchentlich ; unmöblirte Räume mit zerbrochenen

Fenstern und rauchenden Kaminen . Der Hauswirth schlägt
ein recht hübsches Vermögen heraus ; er kann ruhig schlafen ,
auch wenn er weiß , daß die Taschen seiner Miether teer

sind . Er schickt einen Agenten , die Miethen einzusammeln
und salvirt sein Gewissen mit einem Beitrag zu einer mil -

den Stiftung , wenn er hört , daß So und So exmittirt wor -

den . Seine Gattin bittet ihn , nicht von diesen bedaucrns -

würdigen Menschen zu sprechen , deren hartes Loos ihr Ge -

müth zu sehr erschüttert , und beschwört ihn , doch ja nicht
dorthin zu gehen , aus Furcht , er könne die Pocken nach Haus
bringen .

Der Geistliche liest in der Kirche Gebete für die ab -

wesenden Kirchspielbewohner , und die Polizisten sagen :
„ Ein solches Quartier ist nur für ein Höhlenmädchen ge -

heuer . "
Das Mädchen öffnete eine Thür im höchsten Stockwerk

*) Die Häuser sind in der Regel sehr schmal , jedes Stockwerk

enthält blos ein Zimmer und eine Kammer .

Versanimkungslokals zu erzwingen . Die Gastwirthe sind schon
aus geschäftlichen Gründen zum weitaus größte » Theile regle -

rungssrenndlich , und die sächsischen genießen diesen Ruf in

ganz besonderem Grade . Um so mehr Beachtung verdient dl «

erwähnte Petition des sächsischen Gastwirthstages , die unter

solchen Umständen nur der Ausdruck schwer geschädigter Jntcr «
essen sein kann . Ter sächsische Regierungsvertreter legte zivar

Verwahrung gegen den Vorwurf amtlicher Venachtheiligung
solcher Wirthe ein , die regierungsfeindlichen Bersammlungen
ihre Räume öffnen , die Wirthe aber nahmen trotz aller Regie -

rungssreundlichkeit den Antrag auf Abfindung der Eingabe
dennoch an , und auch außerhalb Sachsens wird man auf
Grund der gemachten Erfahrungen nicht im Zweifel über die

volle thatsächliche Begründung ihres Beschlusses sein . " —

Nicht zutreffend ist es , daß die sächsischen Wirthe
regierungsfreundlicher seien , als die anderer ' deutscher
Staaten . Mit sehr geringen Ausnahmen sind die Gast¬
wirthe — der Natur ihres Gewerbes entsprechend — po -

litisch neutral und indifferent . Aber sie sind abhängig
von den Behörden . Und so lange diese Abhängigkeit dauert ,

und die Behörden selbst Partei sind und den Interessen
bestimmter Parteien dienen , andere Parteien als „staats -
feindlich " bekämpfen , wird auch der Unfug fortbestehen ,
gegen welchen die Eingabe der sächsischen Gastwirthe sich
richtet . Durch planvolles disziplinirtes Vorgehen der

Arbeiter läßt es sich zum Glück ermöglichen , daß die

Behörden eine andere Haltung einnehmen und von Bc -

einflussung der Wirthe abstehen . Die private
Beeinflussung der Wirthe ist völlig belanglos , wenn die

Behörden nicht dahinter stehen . Item — der Boykott ist
eine vortreffliche Waffe . —

Die „ Krcnzzeitnng " meldete neulich , bei den vor -

jährigen Landwehr - Uebungen hätten sächsische
Regimenter , die sich aus vorwiegend sozialdemokratischen
Gegenden reknitirten , auf ihre Offiziere geschossen . Die

Lüge war so plump und der Zweck so handgreiflich , daß
wir es gar nicht der Blühe werth hielten , ihrer zu erwähnen ;
und das sächsische Kriegsministerinm hätte es kaum nöthig
gehabt , sie formell als Lüge zu brandmarken . Sozialdemo -
kraten und Revolutionäre sind keine Meuchelmörder . —

Mit der ihn auszeichnenden Wahrheitsliebe läßt
der Ex - Kanzler jetzt verbreiten , sein Sturz sei daraus
zurückzuführen , daß er dem Kaiser nicht russen freundlich
genug gewesen sei. Und das sagt der Mann , von dem der

russische Kanzler auf dem Berliner Kongreß vor 13 Jahren
sagte : „ Sie sind russischer als ich ! " —

Immer , wenn ER Roth sieht , oder an „ Rothes "
und „ Rothe " denkt , bekommt ER den Koller gleich den bc -

kannten anderen Lebewesen , und — schreibt Zeug , wie das

folgende :

„ Damit dem Besuch ( der französischen Flotte in Krön -

stadt ) das Satyrspiel nicht fehle , hat der s o z i a l d e m o -

k r a t i s ch e Pariser Gcmeinderath eine Tagesordnung au -

genommen , in welcher er dem Petersburger Gcuieinderath

anläßlich ( sie !) des dem französischen Geschwaders bereiteten

Empfangs die herzlichsten Sympathien ausspricht . "
Der Pariser Gemeinderath ist nicht „sozialdemokratisch "

und ER ist natürlich Eugen Richjter . —

D i e Ergebnisse des letzten französischen Zensus
liegen jetzt vor . Am 31 . Mai 1386 betrug die Bevötkerung
Frankreichs 37 886 566 Einwohner oder 565 380 mehr als

bei der Zählung von 1881 . Am 12 . April dieses Jahres
war die Bevölkerung um 208 584 Einwohner gegen 1886

gestiegen und betrug 38 095 150 . Die Z u n a h ni . e betrifft
fast ausschließlich die Städte . Paris vermehrte
sich um 107 000 Einwohner , Lyon um 29 000 , Marseille

um 31 000 , Bordeaux um 13 000 , Cannes um 7000 , Nizza
um 20 000 , Nancy um 7000 u. s. w. Von den Pariser
Vororten nahmen z. B. St . Quen um 6000 Einwohner ,
Asnieres und Clichy um je 4000 zu . Der Bevölkerungs -
zuwachs betrifft 28 Departements , während die Einwohner -
zahl von 58 abnahm . Diese Ergebnisse umfassen die am

12 . April d. I . thatsächlich ortsanwesende Bevölkerung , so
daß auch die Fremden und die in Frankreich anwesenden
Soldaten mitgezählt sind . Dagegen sind die in Algerien
und den anderen Kolonien befindlichen Soldaten und Ma -

trosen nicht mitgerechnet .
Die Geringfügigkeit der Bevölkerungs -

zunähme ist auch jetzt das charakteristische Moment .

des Hauses und trat in ein Zimmer , in dem völlige Nacht
herrschte .

„ Wer ist da ? " fragte eine schwache Stimme . „ Wer ist
gekommen ? "

„ Es sind die Schwestern, " antwortete das Mädchen .
„ Ihr batet mich , sie zu Euch zu führen , wenn sie heut
Abend vorbei kämen . "

„ Ich wünschte , ich konnte ihre Gesichter sehen, " fuhr
die Stcmme fort . „ Auf dem Heerd steht eine Schachtel
Wachszündhölzer . Zünde eins an , Polly , und nimm Dich
in Acht , daß Du nicht über das Kind stolperst . Es

schläft jetzt , denke ich , es hat wenigstens aufgehört zu

schreien . "
Alsbald sahen die Höhlenmädchen bei einem flackernden

Licht die Frau , die sie zu besuchen gekommen waren . Sie

lag auf dem nackten Fußboden und war mit einigen alten
Säcken zugedeckt . Das Zimmer enthielt nicht ein Stückchen
Möbel . Bier Wände uno der Fußboden — und sonst nichts
als die menschlichen Wesen , die „so hungrig " waren .

Das Antlitz der Frau zeigte den Ausdruck , den alle ,
die das Nahen des Todes beobachtet haben , zu deuten wissen .
Sie lag nicht im Sterben , aber Zoll für Zoll rückten die

Wasser die Auflösung näher heran und schon hatten sie den
Rand des Flusses beleckt . Ihre dünnen weißen Hände lagen
auf einem Sack , den sie bald fest anklammern sollten . Ihre
bleichen eingesunkenen Wangen zeigten unter den Augen
rothe Flecken , und ihre vertrockneten Lippen waren braun
vor Durst . Dicker Schweiß lag aus ihrer Stirn .

„Schwester, " sagte sie mit hohler Stimme , „ich möchte ,
daß Ihr mein Kind nehmt . „ Ich kann es nicht ohne Mutter
hier lassen . '

Hier hob sie einen Zipfel des Sackes auf , nm die

Höhlenmädchen , ein Kind sehen zu lassen , das die Faust in
den Mund gesteckt hatte und seine Füßchen unter den zer "
setzten Unterröckchen zusammen gekauert hielt . Zwei andere
Kinder saßen dicht dabei mit weitoffenen Augen und hungri"
gen Gesichtern . Und am Fenster stand ein Mann ' N

Lumpen mit einem verzweifelten Blick im Gesicht und d»e

Hände in den Taschen haltend .



Hebet die Ur fachen haben wir uns schon des öfteren
ausgesprochen ; sie sind rein sozialer Natur : Frankreich geht
an dem Privateigenthum zu Grunde . Die Zu -
nähme der städtischen Bevölkerung auf Kosten der läud -
lichen ist allen modernen Industrieländern gemeinsam . —

Auf den französischen Minister ConstanS ,
oder eigentlich auf dessen Frau , soll ein ehemaliger Marine -
arzt vermittelst einer Sardellenbüchse , die statt der Sardellen
irgend ein geheimnißvolles Pulver enthielt und der das Aussehen
eines Gebetbuchs gegeben war , ein Attentat versucht haben .
Offenbar ist der Absender des sonderbaren Mord -
instruments geisteskrank , und es ist wirklich nicht zu ver -
stehen, wie der Telegraph eine solche Lappalie zum Gegen -
stand Dutzender von Telegrammen machen konnte . —

. .
Die nächste Weltausstellung wird von allen

isvilisirten Völkern der Erde beschickt , und von allen
zivilisirten Staaten der Erde anerkannt werden . Die
jämmerlichen Jntriguen , welche zu dem neulich von uns er -
wähnten Gerücht führten , das Zustandekommen der Aus -
stellung sei in Frage gestellt , können das Gelingen� des
Sroßen internationalen Unternehmens ebenso wenig gefährden
oder verhindern , wie das Heupferd der Fabel die Fortbewe -
gung des Wagens . —

Aus Amerika wird über N e w - D o r k telegraphirt :
„ Das zu Balmaceda ' s Flotte gehörige Kriegsschiff

»Almirante Condell * attakir te das amerikanische
Boot „Pensacola *, welches auf der Fahrt nach Ariea be¬
griffen war . Der „ Almirante Eondell ' feuerte auf die
»Pensaeola * fünf Torpedos ab , wobei von deren Be -

wannung 5 Mann ( Amerikaner ) getövtet wurden . "
Sollte diese Nachricht sich bestätigen , so würde Herrn

Balmaeeda das Handwerk sehr bald gelegt werden . „ Uncle
« am " spaßt mit solchen Patronen nicht . —

Der neue Programm - Entwurf hat auch in der

jjsiammten sozialistischen Presse des Auslandes die günstigste
Beurtheilung gesunden . Sehr unzufrieden mit ihm sind da -
Ksgen die Bourgeoisorgane aller Schattirungen , namentlich
we der demokrätelnden französischen Bourgeoisie , welche sich
w der Rolle gefiel , die braven patriotischen , praktischen und
gemäßigten deutschen Sozialdemokraten unseren französischen
Genossen als Muster hinzustellen . —

Die Mitglieder des deutschen Arbeiter -
Vereins und sozialistischen Leseklubs in Paris
bitten uns , zu erwähnen , daß ihre Stimmen sich unter
denen des „ Auslandes " befanden , welche die Parteileitung
Zu der bekannten Aeußerung über die Vollmar ' sche Rede
ueranlaßten . Wir erfüllen den Wunsch der Pariser Ge -
"offen mit dem Hinzufügen , daß es überhaupt aus -

schließlich Genossen , und zwar fast ausschließlich
deutsche , im Auslande lebende Genossen waren , die ,
weil nicht vollständig informirt über unsere Bewegung ,
Aufklärungen gewünscht hatten . Für die Genossen in
Deutschland bedurfte es keiner solchen . —

Die ausländische Bourgeoispresse hat von den
EZnnern des jüngsten Flugblatts der angeblichen Opposition
die überschwenglichsten Reklame - Depeschen erhalten .
� i n T h e i l d e r Partei hat in einem „massenhaft ver -
breiteten " „ Manifest " die Fraktion nicht blos in Anklage¬
stand versetzt , sondern sich auch bereits formell von ihr los -
L-sagt. Die „ Spaltung " ist also eine vollendete Thatsache —
W der Bourgeoispresse des Auslands — wie des Inlands . —

w. In unserer Notiz vom vorigen Sonnabend er -

�Nen wir das Verfahren der „ Freisinnigen Zeitung " ,
welche die falsche Beschuldigung gegen die Hutmacher -
Genossenschaft nicht widerrufen habe , für verleum -

frisch. Aus der „Freisinnigen Zeitung " vom gestrigen
l�age ersehen wir , daß sie in ihrer Nummer vom 18 . Juli

os Dementi thatsächlich gebracht hat . Uns
war es entgangen , und wir bedauern der „Freisinnigen
Zeitung " in dieser Sache Unrecht gethan zu haben .

Im Uebrigen hat dieselbe uns in keinem Punkte wider -
wgt, sich in keinem zu reinigen vermocht . —

Das Wachs - Streichholz ging aus , und das Zimmer
Qr wiederum in Dunkel gehüllt .

� . Hole ein Licht, " flüsterte das ältere Höhlenmädchen
em anderen zu , „ und bringe ein Brot mit . Diese Leute

verhungern .
Es wurde nur wenig gesprochen , während das Mädchen

g war , indeß das sterbende Weib versuchte zu erklären ,
� v u m sie Alle so hungrig seien .

Bl » �g zuvor sei sie, nachdem sie ans dem Markt

vusgeboten hatten , unwohl geworden und . hatte nach

zurückkehren müssen . Ihr Mann war seit neun

tiek vhne Arbeit , und in dieser Zeit waren sie allmälig

ans
Un� tiefer herabgekommen . Ein Ding nach dem

ortp
war zum Trödler gewandert , bis zuletzt nichts mehr

� 0bebcn — nicht einmal eine Decke .

»Öbi solltet ins Arbeitshaus gehen " , sagte das Höhlen -
adchiu zu dem Mann . „ Es ist grausam , dies so lange

witauzusehen . Ihr habt kein Recht , so zu handeln . "

� . » Das ist nur meine Schuld " , sagte die sterbende Frau

a ' e- „ Ich konnte es nicht ertragen , mich von ihm und den

�vdern zu trennen . Seid nicht hart mit ihm . Er wäre

s�st gegangen , wenn ich ihn gelaffen hätte . Es ist nicht

� �Schuld, nur meine . Ich fühlte mich so schwach , daß
� wtt ihm zusammen bleiben wollte . "

5oss konnten nicht mehr viel für sie thun . Sie

fewh? ° twas Milch , um ihre Lippen anzu -

lebe« ' und versprachen , nach dem Säugling zu

Rto £ IS6 "" ste hinüber gegangen sein sollte , „ zur

gj�en Armee . " Sie fütterten die Kinder und gaben dem

vert »? �was Brot ; die Frau jedoch war zu schwach, etwas

». . Jchfucken zu können . Sie lag auf dem bloßen Boden ,i.
° ° n Tod« erwartend , und als die Mädchen gingen , hauchte

wtt erlöschender Stimme „ Gott stgne �uch .

, „ Kommt mit uns . und wir wollen Euch ern Kissen
Jagten die Höhlenmädchen zu dem Manne , und er

W . ihnen schweigend , mit einem finstern Ausdrucks im

Ä' Ver völlige Hoffnungslosigkeit be>agtc .
�

der fuhr in einem Omnibus , der st * vor . ]
an H�Sarmee absetzte , nach Whitechapel »uruck . dacht *

n fta das . was sie gesehen , an die Armuth , die Sünde ,

Korrespoudenzeu nud

Kartemachrichten .
Potsdam , 26 . Juli . In einer am 23. Juli abgehaltenen

Volksversammlung bildete „ Die Lage der ausgesperrten Arbeiter
und Arbeiterinnen der Fabrik I . P . Denker " den ersten Punkt
der Tagesordnung . Nachdem von einigen Seiten die Lage der
Arbeiter der genannten Fabrik seit Jahresfrist klargelegt war ,
wurde ein Bescheid des Herrn Denker bekannt gegeben , wonach
die Arbeiter am 27 . b. M. die Arbeit wieder ausnehmen könnten ,
wenn sich dieselben bedingungslos den Wünschen des Herrn
fügen würden .

Dagegen wurde der Beschluß gefaßt : „ Wenn irgend möglich
so lange zu warten , bis der Herr Denker selbst kommen
würde . " Ebenso wurde nachstehende Resolution einstimmig an -
genommen :

„ Die heute , am 23 . J » li 1891 , tagende Volksversammlung
erklärt : die hiesigen bei I . P . Denker ausgesperrten Arbeiter
und Arbeiterinnen moralisch und finanziell zu "unterstützen , sowie
serner den Bedarf an Zigarren nur aus den Geschäften zu be-
ziehen , welche ihren Arbeitern den Minimallohn von S,2S M.
bezahlen . "

Nach Erledigung des Verschiedenen wurde die gut besuchte
Versammlung geschlossen .�

Tonneberg . Einem bestimmt auftretenden Gerücht zufolge
soll eS Genossen S ch w e n demann , welcher neun Monate Ge -
fängniß zu verbüßen hatte und gegen den noch verschiedene An -
klagen wegen Beleidigung schweben , gelungen sein , aus der hie -
stgen Frohnveste , wo er inhaftirt war , zu entkommen .
Schivendemann ist herz - und lungenleidend und hätte eine lange
Gesängnißhast schwerlich überstanden .

» »

Forst , 26 . Juli . Am 24 . Juli fand hier eine Versammlung
statt , in welcher Liebknecht über das Thema : „ Programm und
Taktik der Sozialdemokratie " , unter nicht enden wollendem Bei -
fall referirte . Die Versammlung war von ca . 2500 Personen ,
darunter 3 - —400 Frauen , besucht und erklärte sich mit den von
Liebknecht vertretenen Anschauungen über Programm und Taktik
unserer Partei einstimmig einverstanden . Unter Absingung der
Arbeitermarseillaise ging man auseinander .

< »

Breslau . Die Freitagnummer der „ Volksmacht " wurde
konfiszirt . Der zweite Redakteur , Genosse Erich Wendlandt , kam
in Hast . An dessen Stelle ist Genosse Karl Thiel , bisher in
Berlin , getreten . — Nach den fortwährenden Berichten über Kon -
fiskationen , Anklagen :c. kann Schlesien wohl bald das Hohelied
vom „ neuen Kurs " singen . Mürbe machen wird der neue Kurs
die Schlefler aber keinesfalls .

» »

Halle a . S . Das „ V o l k s b l a t t " erscheint jetzt in wesent -
lich vergrößertem Format .

» »

Leipzig . Eine Konserenz sächsischer Gemeinde -
Vertreter berufen unsere Genossen Georg Horn ( Löbtau ) ,
E. Schulze ( Cossebaude ) , E. Höppner ( Cotta ) , H. Zabel ( Gorbitz ) ,
E. Reichelt ( Löbtau ) , säinmtlich Orte in Dresdens Umgegend , ein ,
um über folgende Punkte zu verhandeln :

I . die Nothwendigleit der Abänderung der sächsischen revi -
dirten Landgemeinde - Ordnung , insbesondere aber in Bezug auf
Erhebung der Gemeinde - Abgaben nach einheitlicheren und gerech -
teren Grundsätzen ( Abänderung der Bestimmungen der § § 16 bis
28 der reo . L. - G. - O. ) ;

2. die Nothwendigkeit einer gerechteren , dem Berhältniß an
der Tragung der Gemeindelasten entsprechenderen Vertretung in
den Gemeindekörperschaften ( Abänderungen der Bestimmungen
in ZZ 29 bis 37 der rev . L. - G. - O. ) ;

3. die Regelung des Armen - , Schul » und Wegebau - Wesens .
4. die Nothwendigkeit , den Gemeinden größere Selbständig -

keit innerhalb ihres Wirkungskreises zu sicher ».
Zur Konferenz sind alle diejenigen Gemeindevertreter ein -

geladen , welche in der Art der Besteuerung , Vertretung und in
den Gesammtverhältnissen ihrer resp . Gemeinde eine den Zeit -
und 5t >iltnrverhältnissen entsprechendere Verbesserung dieser Ver -
Hältnisse wünschen .

AlS erster Schritt hierzu dürfte namentlich die Abänderung
der rev . Landgemeinde - Ordnung , die ihrem wesentlichen Inhalte
nach heute nicht mehr als zeitgemäß zu betrachten ist , zu be -
zeichnen sein . —

Naturlich werden die Gegner an dieser vortrefflichen Probe
nützlicher positiver Thätigkeit auch wieder etwas auszusetzen
haben , trotzdem sie sonst nicht laut genug darüber lamentiren
können , daß die Sozialdemokratie nichts Positives schaffen wolle .

Gegen die Kornzölle .
In Lauenbnrg nahm am vorigen Sonntag eine Volksver -

sammlung die Protestversammlung nach einem Referate des Ge -

die Trunkenheit und die Hoffnungslosigkeit . Als sie in den

Saat trat , kam Kapitän Lobe zu ihr heran und fragte sie :

„ Haben Sie noch den Wunsch , Höhlenretterin zu werden ? "

Sie schaute auf die Männer und Frauen die eben die Ver -

sammlung verließen , um heim zu gehen , auf Esther , die sie
erwartet hatte , und sagte : „ Ja . "

7. Kapitel .
Was « in Agnostiker sein bedeutet .

Nach einem in den elendesten Distrikten des East - Ends
verbrachten Tag kehrte Kapitän Lobe den nächsten Abend

müde und gedrückt heim . Sein Sonntagswerk erschöpfte ihn

so sehr , daß es immer zwei bis drei Tage bedurfte , bis er

seine Kräfte völlig wieder erlangt , und Montags war er

gewöhnlich einem Anfall tiefer Verstimmung unterworfen .
Er öffnete das Fenster und schaute in die Straße hinab .
Unmittelbar darauf hörte er eine Stimme hinter sich „ Guten

Abend " sagen . Als er sich umwendete , sah er eine Dame

an der Thür seines Wohnzimmers stehen . „ Darf ich hinein -
kommen ? " fragte sie.

Kapitän Lobe trat an sie heran und schüttelte ihr die

Hand mit einem Gesichtsausdruck , der deutlich genug sagte ,
wie er sich freue ihren Besuch zu empfangen .

„ Nein , ich will mich nicht setzen, " fuhr die Dame fort ,
den Stuhl , den er ihr bot , ablehnend . „ Ich ziehe es vor ,

aus Ihrem Fenster zu schauen . Ich finde , daß Sie einen

schöneren Blcck über Whitechapel - Road haben , als irgend
| onst Jemand . — Woran dachten Sie , als ich eintrat ? "

„ Es macht einen krank , all das Elend zu sehen, " sagte

Kapitän Lobe , sie anblickend . „ Ich sollte das eigentlich

nicht sagen , doch Sie wissen , was ich meine , und manchmal

gewährt es eine Erleichterung , unsere Empfindungen mitzu -

theilen . "
„ Ich stimme Ihnen zu, " erwiderte sie , „ es ist

schauerlich . "
( Fortsetzung folgt . )

nassen Lorenz - Hamburg einstimmig an und wählte den Reichs -

tags - Abgeordneten Molkenbuhr als Vertreter für Lciuenburg und

Umgegend zum internationalen Kongreß . Der Bürgermeister ,
welcher die Versammlung überwachte , verbot bei Androhung der

Auflösung die Anwesenheit von Damen , die Versammlung be -

schloß einen Protest gegen dieses verwunderliche Vorgehen des

Gemeinde - Oberhaupts und am andern Tage hat denn , wie das

„ Echo " berichtet , derselbe Bürgermeister erklärt , daß er im Irr -
thum gewesen sei und so etwas nicht wieder passiren würde ,
denn den Damen sei der Zutritt in öffentliche Versammlungen
nicht zu verbieten !

So gemüthliche Zustände herrschen in Deutschland , und es
bleibt dem Volke gar kein Mittel , um sich vor solchen Jrrthümern
der Beamten rechtzeitig zu schützen .

Mocker , Thorn und Umgegend , Ende Juni . Am 14. Juni
fand im Gartensaal des „ Viktoriasaales " eine Volksversammlung
statt , in welcher nach einem Referat des Arbeiters Julius Schmidt
die Protestresolution des Parteivorstandes und eine für den

Reichskanzler bestimmte Petition beschlossen wurden , in der die

Aushebung der Kornzölle gefordert wird . Diese Petition wurde

schon in der Versammlung von 3S0 Personen unterzeichnet und
in den folgenden Tagen erhöhte sich diese Zahl auf 720 . Sogar
der Referent der freisinnigen Thorner „ Ostdeutschen Zeitung "
hatte sich anheischig gemacht , eine Liste zur Sammlung von Unter -

schriften entgegenzunehmen . Die Petition führt zunächst den

Protest auf , wie er vom Parteivorstand verfaßt worden und sagt
dann dem Reichskanzler das folgende :

„ In der Sitzung im Abgeordnetenhause am I . Juni 1891

äußerten Se . Exzellenz der Herr Reichskanzler von Caprivi sich
dahin , es wäre in unserem Reiche keine Rothlage und auch keine

Aussicht hierzu vorhanden .
Diese Aeußerung bestreiten wir vollständig als nicht stich -

haltig dahin , daß wir nicht einmal unmittelbar vor , sondern
mitten in dieser Rothlage uns befinden .

Wir gewärtigen daher , daß Ew . Exzellenz im Interesse des

deutschen Volkes bezw. der am meisten bedrückten arbeitenden

Klasse dahin zu wcrken suchen , daß vorstehende Resolution der
Arbeiter und Bürger von Möckern , Thorn und Umgegend im

Abgeordnetenhause und im Bundesrath zur Verathung gelangt .
Wir motiviren unsere Ew . Exzellenz zugehende Zuschnft

damit , daß wenn Ew . Exzellenz in der Sitzung vom 1. Juni

ferner die Aeußerung zu thun geruhten , es wäre die Roth -

läge keine derartige , daß eine Erlassung der Getreidezölle am

Platze sei , wir dagegen anführen , daß Ew . Exzellenz unver -

heirathct und nicht Familienvater von ö bis 6 Kindern sind ,

welches bei uns aber in den meisten Familien der Fall ist . Was

würden Ew . Exzellenz nun sagen , wenn Ew . Exzellenz sich in

unsere Lage stellen müßten als Arbeiter 1. Klaffe mit einem Ein -

kommen von 1,80 M. bis 2,00 M. bei einer Arbeitsdauer von

Morgens 5 bis Abends 7 Uhr , also rund 14 Stunden einschließ -

lich der Frühstücks - , Mittags - und Vesperpause ; dieses bitten wir

Ew . Exzellenz alles in Erwägung zu ziehen und dann zu begut -

achten , ob sich die Aeußerung Ew . Exzellenz bewahrheitet oder

ob Ew . Exzellenz falsch berichtet worden sind seitens einiger
Geldmänner .

Es kostet bei uns beispielsweise ein Brot im Gewicht von
2V » Pfund bis zu 30 Gramm darüber 0,50 M. und bei einer

Familie von 7 bis 8 Köpfen reichen zwei Brote täglich nicht zu ;
serner kosten bei uns die Kartoffeln seit dem Frühzahr ununter -

krochen der Zentner 3 bis 4 M. , dieses aber sind die Produkte ,
welche gerade unsere Hauptnahrung bilden .

Sinn koinmen noch Steuern und Abgaben , Krankengeld ,
Jnvalidenbeiträge : c. hinzu .

Was ferner die guten Ernte - Aussichten anbetrifft , so sind wir

schon jetzt unsererseits anderer Ansicht , da infolge des hier vom
5. bis 6. d. M. gefallenen starken Reifes bei uns Frühsaat und

Feldfrüchte für erfroren gelten .
Wir glauben hiermit wohl zur Genüge das Gegentheil des

Ausspruchs Ew . Exzellenz in der Sitzung vom 1. Juni 1891 be -

gründet und hiermit einen sachgemäßeren Rath ertheilt zu haben
als die Herren , welche Ew . Exzellenz als Sachverständige zu
Rathe gezogen hatten und welche die wahre Sachlage der
arbeitenden Bevölkerung unseres Reiches nicht kennen und nicht
kennen lernen wollen . "

Die Petition ist bereits im Monat Juni an ihre Adresse ab -

gegangen , und befindet sich jetzt vielleicht schon in der Papier -
mühle .

Die Getreidezölle aber bestehen nach wie vor , und zwar
wahrscheinlich so lange , bis der letzte Großgrundbesitzer „sein Heu
herein hat " .

Kahla . Trotz aller Bemühungen der Gegner ( Saal -
abtreiberei : c. ) ist es uns gelungen eine Versammlung und zwar
unter freiem Himmel abzuhalte », in welcher Redakteur Hülle -
Erfurt in überzeugender Weise über die Haltung der Regierung

zu den Kornzöllen sprach . Trotz der schlechten WUterung ( es

regnete bis 4 Uhr war die Versammlung gut besucht . Die Protest -
resolution fand einstimmige Annahme . Gleichzeitig wurde eine

Resolution gefaßt , welche den Vertreter des Herzogthums
Altenburg in , Reichstage , Herrn Oberst z. D. Joan Baumbach ,

ausfordert , hier in öffentlicher Volksversammlung über seine
Reichstags - Tbätigkeit Bericht zu erstatten . Mit einem Hoch aus die

Sozialdemokratie wurde diese erste , hier unter freiem Himmel
stattgefundene Versammlung geschlossen . Der Besuch derselben

betrug 120 —150 Mann .

Eschwege . Am 12. Juli fand im Garten des Gaflwirths

terrn Bartholomäus hier eine von ea . 200 Personen besuchte
olksversammlung statt . Der schwache Besuch der Versammlung

erklärte sich daraus , daß am selben Tage verschiedene Vereine

ihre Sommervergnügen veranstaltet hatten . Die Tagesordnung
lautete : „ Die Kornzölle und die Reichsregiernng . " Ins Bureau
wurden die Genossen Schöpflin und Koch gewählt . Das Referat
führte Genosse Körner , welcher in einstündiger Rede sich seiner
Aufgabe in treffender Weise erledigte . Es sprachen außerdem
Schöpflin und Koch und nachdem Genosse Körner das Schlußwort
gesprochen , wurde die vom Parteivorstand ausgegebene Resolution
einstimmig angenommen .

Auerbach bei Thum . Die auf Sonntag den 12. Juli im

Gasthof zur Linde einberufene Volksversammlung war trotz des

schlechten Wetters überaus zahlreich besucht . Der Referent Ge -

nosse Albert aus Chemnitz , welcher über die Kornzölle und die

Reichsregierung sprach , entledigte sich seiner Aufgabe in einem
IV « stündigen Vortrag zur Zufriedenheit der Versammlung , was
der am Schlüsse des Vortrages anhaltende Beifall bekundete .
Die bekannte Protestresolution mit dem Zusatz , dieselbe der

sächsischen Staatsregierung zu überweisen , wurde einstimmig an -

genommen . Der überwachende Polizeiveamte wollte die anwesen -
den Frauen aus der Versammlung entfernen , was nur durch
den energischen Widerspruch des Vorsitzenden verhindert wurde .
Die Ministerialverfügung , nach welcher den Frauen die Belhei -
ligung an politischen Vereinen und Versammlungen gestattet ist ,
scheint also noch nicht bis ins Erzgebirge gedrungen zu sein . Es
ist überhaupt auffallend , welche Gesetzeskenntmß bei den niederen

Polizei - und Verwaltungsorganen noch herrscht . Hier thäte Ab¬
hilfe sehr noth . ( Sächsische Arbeiter - Zeitung . )

NeuchtlM , 24 . Juli . Ain 18. Juli fand im Saale des Herrn
Preuße eine öffentliche Versammlung statt . Das Referat hatte
Genosse Gerisch - Berlin übernommen . Derselbe beleuchtete des
Längeren das Unhaltbare der heuttgen Wirthschastsordnung , ging
dann zu den Getreide - und Lebensmittelzöllen über und legte
den Anwesenden klar , wem die Zölle eigentlich zu gute kommen .
Die Resolution des Parteivorstandes wurde einstimmig an -
genommen . Anwesend waren zirka 250 biS 800 Personen ,
darunter viele Frauen .



Theater .
Dienstag , den 28 . Juli .

Lrsstng - Theater . Cav - ülsria rusti -
cana . Vorher : Der Barbier von
Bagdad .

Friedrich - Zvilhelmstädt . Theater .
Die Fledermaus .

KeUeaUianre » Theater . Das elfte
Gebot .

Vsteud - Theater . Verlin unter

Wasser .
Adolph Ernst - Theater . Die

Wettschwimmerinnen .
Kaufmann ' « Narietö . Große Spe -

zialitäten - Vorstellung .

Etuljpfllt Buggenliagen
am Hloriizplatz «

Täglich :

Ünterhaltungs - Musik .
Direktion A. Riidmaun .

Dienstag und Freitag : Valeor - �benS .

Großer Frühstücks - und Mittagstisch .
Spezial - Slusschank von Pahenhoser

Export - Bier , Seidel lö Pf .
Gil F . Müller .

Passage -

Panopticum
und

Spezialitäten -
Theater .

Entree 50 Pfg .

Geöffnet
von 10 —10 Uhr .

Laswu ' s Pauoptieum .

Jetzt:
rrieSriodstr . ILS ,

Folce vekrenstraase .
Neu i

Hamilfon - Theafei *
Originell ! Ueberrascliendl

©eoffn . v . SUHr ftüh bis 10 Uhr Abends .
Entree 50 Pf . Kinder L5 Pf .

Moabiter GeseUMHails
Alt - Moabit 80 - 81 .

Artistische Leitung Mithelm Frobel .

Dienstc�den
28 . Juli

— . Kenrst »
für die beliebten Duettisten I . M und

Kax Gläser .
Extra - Gala - Vorstellung des vorzüglichen

engagirten Künstler - Perfonal «
unter gütiger Mitwirkung

bedeutender Kpezlalitäten .
Neu ! Die urkomische Pantomime Neu !

Bardier und Schuster .
mr Großer Frei - Kall . 19E

Anfang 4 Uhr . Entree 40 Pf .
Die Kaffeeküche ist geöffnet .

Volksbelustigungen aller Art .
Helnmth Peters .

„ , , , r denerstraße 10.
Der I . Lehrkursus i. dieser Saison beg . f.
Damen u. Herren Sonntag , 2. u. 9. Aug .
Nachm . 4 Uhr . Meld . Adalbertstr . 3 «.
bei Beginn des Unterrichts . 7455

_ _ Achtungu
Den Genoffen zur Nachricht , daß ich

hier , Waldemarstr . 01 , eine Restaura -
tion eröffnet habe , und wird es mein
Bestreben sein , für gute Speisen und
Getränke zu sorgen . 10341 .

Achtungsvoll
Ferdinand Hoffmann ,

früher Adlersdorf .

SmI o. 3iMtttnÄE „ unS
an Sonntagen und Wochentagen zu

gipg . gtj 3Garten dabei ,

ScrciaSpoicM0 " 0—
• ? i - eon

tl strafte 23 b. A. Flick .

E
rdbeor - Bowle , Flasche 75 Pf . , Glas

15 Pf . ; Himbeersaft , Ltr . 1,50 M. ;
Med . üngarweln , Fl . 1,50 u. 2 M. )
Hothwoin , Fl . 1,50 M. ( Orig . - Abz .

Franz Beyer , [ 954L
Prinzessiniienstr . 15 .

Somtavend ,
Mitte September , an Vereine zu ver -
geben . Buss ' Salon , Gr . Frank -
furterstr . 85 . 747b

am hiesigen Platze bekanntlich
Größte Auswahl . Garautirt

sicher brennende Tabake .
Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befindl . Nohtabake sind am Lager .
A. Goldschmidt , Spandauerbr . 6,

am Hacke ' scheu Markt . s740 >

MF " Das grössfe Brot * 9fB
für 50 Pf . liefert 513L

Albrecht ' s Bäckerei ,
Wrangelstr . 8 und Langestr . 26 .

Tanr Salo » zu verkaufen !
Um d. Kaiserbrauerei keine Schwierig .

keilen zu bereiten , verkaufe ich meine
Bierhalle und Salon . 744b

Krause , Eharl - ttenburg .
Sophie - Charlottenstr . 94 .

Bei meiner nnvermuthet schnellen Ab -
reise nach Breslau allen bekannten und
befreundeten Gen offen auf diesem Wege
ein herzliches Lebewohl !

Hoch die Sozialdemokratie ?
Varl Thiel .

Unserem Freunde u. Genossen Bich .
Balkter zu seinem Geburtstage ein
donnerndes Hoch ! ( Haste verstanden ?
Na eben ! Ohmkeller . ) 743b
Hie reibe III 1. Berlin . I . A. : H. Jahns .

Allen Freunden und Genossen zur
Nachricht , daß mein lieber Mann lul .
Mitschke am 25 . Juli früh 21/2 Uhr
sanft entschlafen ist . Die Beerdigung
findet Mittwoch , den 29 . Juli , Nachm .
53/4 Uhr , von der Charitee nach dem

Charitee - Kirchhof statt .
Die trauernde Wittwe E. Mitschke

nebst Kindern . [ 751G

Empfehle mein Geschäft in friscaen
Blumen und Kränzen . 533 L

Robert Üfleyer ,
Nr 2. Mariannenstraße Nr . 2.

NB . Um häusigen Jrrthum zu ver -
meiden , erkläre ich meinen Freunden
und Genossen , daß ich mit 3. Me�er ,
Wienerstr . 1, in keiner geschäftlichen oder

verwandtschaftlichen Beziehung stehe .

Den Parteigenossen empfehle mich
zur Anfertigung eleganter Kerren -
Garderobe . Otto Beckurts ,
Segdrlstr . 35 , Kof 3 Tr . s387b

Jede Uhr unter Garantie
kostet bei mir

zu repariren MAII 1 Ws l »
( außer Bruch ) �SSgy 1,50 « Iii .

Kleine Reparaturen entsprechend billiger .
Uhren , Bold » u . Silberwaaren

CWimcrll Uaungnstr . 38 ,
. " imbün , n. b. Oranienplatz .

Achtung , Dreher !
Abrechnung d. Liquidations - Kommission
des ehemaligen „ Vereins der Eisen - und

Metalldreher " . M.
Das gesammte Vereinsvermögen
betrug nach uns übergebenen Be »

lägen und einschließlich der ein -

kassirtcn Außenstände . . . . 999,84
Davon erhielten : Auf Beschluß
der Generalversainmlung ddr

Parteivorstand zu Gunsten der

ausgesperrten Bergleute . . . 500 , —
Der Verband aller in der Metall «

industrie beschäftigten Arbeiter . 200, —
Für den Unterstützungs - und

Agitationsfonds d. Metallarbeit .

zusammen an Marken . . . . 110,40
Unterstützung an einen Kollegen 30, —
Manko des Kassirers . . . . 40,99
Für nachträglich eingelaufene
Rechnungen

. . . . . . .
40,70

Liquidation ehemal . Vorstands¬
mitglieder

. . . . . . . .
3,30

Unkosten ( Porto ) und Liqui -
dationen der Kommisston . , , 5,00
Für Inserat , , . . . . . 7,30

In Summa 944,29
Diese Summe v. obig . 999,84 M.

abgezogen ergiebt einen Rest von 55,55
der nebst dem Material bis auf
Weiteres in den Händen der
Kommission verbleibt .

Dir Kiqnibationv - Kommissian .
Fletsch . Adler . Fradel . Fetkenheuer .

Hoppe . 755b
Alle Anfragen jc . sind zu richten an

Hermann Hoppe , Prenzlauerstr . 21 .

Ltsruxel
ans KairtscM M Metall

Sozialdemokratischer Wahlverein für den

4. Berliner Reichstags - V ahlkreis .
Dienstag , den 23. Juli , Abends 8 Uhr . bei Mohrmann . Franksurterstr . 117.

fgp Große Versammlung . " MI
Tages - Ordnung .

I . Der Programm - Entwurf . Referent : Genosse Richard Fischer , vom

Parteivorstand . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes und Fragekasren .
Es ist Pflicht eines jeden Genossen , in dieser Versammlung zu erscheine ».

Der Dorstand .339/17

Staktinig . Ächtung «

Leffentliche Versammlung
selbständ . Barbiere , Friseure u . Perrückenmacher

Drrlins und Umgegend am Dienstag , den 23 . Juli , Z

fsy in „ DeigmUller ' s Salon " , Alte Jakobstraße

Abds . OVe Uhr ,
Nr . 48a .

Tages - Ör ' dnung :
1. Die Innungen und das Kleinhandwerk . Referent : Reichstags - Abg .

J . Auer . 2. Vorlesung und Berathung des Statuts , sowie Konstituirung einer

„ Freien Vereinigung " . . „
SG4

Der Einberuser : Carl Helbig , Putbuserjtr . 39 .

_ _
Wirker n . Wirkerinnett

liefert »ekvvll und billig
6io Fabrik von

Robert Hecht
B K R L I N S.

55. Oranlen - Str . 55,

Dienstag , den 23 . Juli 1391 , Abends 3 Uhr , im Lokale von Feind , Weinstr . N.

UV " Große öffentliche Versammlung
Tages - Ordnung :j

I . Vortrag .
2. Bericht der Delegirten der Sireik - Kontrollkonunission .
3. Wahl eines Vertrauensmanns der Wirker .
4. Verschiedenes .
Um recht zahlreiches Erscheinen ersucht

712b Der Cinbrrufer .

Achtung , Stnckatenre !

UotpTrthah ra
§�ritl,ltrfT,r1 W Wiederrerkäuferu hohen Eabattl

w
Größte Auswahl , billigste Preise .

6 . Elkhuyson , Alte Schönhauserstr . 6. |
Dr . Hocsch , Homöopath . Arzt

Artilleriestr . 27 . 8- 10 , 5- 7, Sonnt . 3 - 10

Verlag des „Voriviirts " Berliiler Volksblatt
Krrlin SV. , Kenthstraff « S .

Im Verfolg der Beschlüsse des Halle ' schen Parteitages , die

Organisation der Landagitation betreffend , erschien soeben unter
dem Titel :

Zur Kandagitation
in unserem Verlage eine Broschüre , die in gedrängter Kürze zu «
nächst bestimmt ist , die Parteigenossen über die Verhältnisse des
ländlichen Proletariats aufzuklären und dainit die Grundlage
für eine erfolgreiche Agitation zu schaffen . Die Darstellung zer -
fällt in folgende Abschnitte : „ Die sozialen Gegensätze
auf dem Land e. " — „ Die Klagen der Großgrund -
besitze r " . — „ Wie die Herren Rittergutsbesitzer
leben " . — „ Wie der Landarbeiter leben mit ß" . —
„ Die Rechtlosigkeit des Landarbeiters " . —

„ Landarbeit und Gesinde - Ordnitng " . — „ Das
glückliche Alter des Landarbeiter s " . — „ Schluß -
bet räch tung en " . — Daran schließen sich Vorschläge » nr
Landagitatio » , die allseitig die Zustimmung der Genossen
finden dürften .

Der Einzelpreia der Kroschüre ist 10 Vf .

I » Varthirn lirfern wir wie folgt : 25 Crempl . für
1,30 M. , 50 Crempl . für 3 M. , 100 Crempl . für
3 M.

Im Interesse der Sache bitten wir die Parteigenossen um aus «
gedehnteste Verbreitung des Schristchens .

Heute Abend , präz . 8 Uhr , findet im Vicioria - Lasi ,

Leipzigerstr . 134 , Hof rechts , eine Versammlung der Bild -

Hauer - und Stuckateur - Innung behufs Wahl eines

Gehilf en - Äusschusses statt .
Kollegen , in unserem eigenen Interesse sind wir verpflichtet , in dieser

Versainmlung recht zahlreich zu erscheinen , um dem Jnnungsrummel die Spitze

zu bieten .
271/10 Die Uertrauenslente .

Günstigste Gelegenheit 1

i zurückgesetzte Teppiche i
2G1Min allen Grössen , fabelhaft billig .

B Möbelstoffe , Portieren , Läuferstoffe , Tisch - 1

. decken , Gardienen , Stores , Chaiselongue - , |
Reise - und Steppdecken ,

B ganz erheblich� billiger wie überall , f

LJ.
Adler Sehne9 Teppicli - FaMk- Lager , d

Nr . 30 . Spandauer - Strasse Nr . 30 , gegenüber dem Rathhause . jj

Spiegel nnd

rPolstcrwaarenl
eigener Gr . Lager , bill . Preise. )

Fabrik . Emil Heyn ,
Brunnenstraße 28 , Hof parterre .

Theilzahlung nach Uebereinkunft . I

Hosen , Knabenanzüge , Arbeitssachen
Wilh . Fahr , Elisabethkirchstr . IG.

Sral( tMi9(n. ?r6WSf' "-8"!inS» Andreaostr . 33,H . p .

Verlag des „ Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Berlin SW. , Beuthsirch t

In unserem Verlage erschien soeben :

Gewerbe - Ordnung
für das Deutsche Reich

vom 31 . Jinti 18C9 ,

in der Fassung des Reichsgesetzes vom 1. Juli 1883 und unter Berücksichtigung der durch die Gesetze
vom 8. Dezember 1384 , 23 . April 1830 , 0. Juli 1387 und die Novelle von 1891

eingeführten Aenderungen .

Mit erläuternden Anmerkungen und ausführlichem Sachregister .
10V » Bogen Taschenformat , qlrri » elegant kartonnirt 1 Mark .

Welche Bedeutung die „ Grwrrbe - Grdnung " für alle Zweige des Erwerbslebens besitzt , ist
bekannt . Aus ihr ergiebt sich die Nothwendigkeit der Anschaffung für Jeden , der , sei er selbständiger
Gewerbetreibender oder Arbeiter , in die Lage kommt , sich über die gesetzlichen Vorschriften desselben
informiren zu müssen . Eine erhöhte Bedeutung hat dieselbe erlaugt durch die Novelle von 1801 ,
das sogenannte ,,Arl >»iterfchut »- Grfrt «" , dessen Kenntniß unentbehrlich ist . Wir brauchen dabei
nur auf die Bestimmungen über ' die „ Sonntagsruhe " und den „ Kontraktbruch " hinzuweisen ,
die in Zukunft von einschneidender Wirkung sein werden .

Unsere Ausgabe der „ Gemerve - Grdnnng " ist dem Vedürsniß der Arbeiter angepaßt ; sie
zeichnet sich sowohl durch sorgfältige Bearbeitung , gemeinverständliche Erläuterungen und ein
erschöpfendes Sachregister , als auch durch geschmackvolle Ausstattung und billigen Preis vor anderen
Ausgaben derselben vortheilhaft aus .

Bmim ttuii MdttmWk «
gkmlM wir leim PMiebW « chrchM » Matt .

WiMbsillt ,,- - - - - - - - - - -, . . . . ., stets ( auch wenn nich�

annonzirt ) zu den höchsten Preisen nur

Rcbert Linke ,
030b Reinickendorferstraße 23 .

Rechis - Burea ! ibc8Röniö1
- - - - - - -- - - - - - - -Preußische "
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Nr . 25. Pro Mk . u. Monat 2 Pf . Ver -
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zu verkaufen Adalbertstraße 24 .
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Oranienstr . 179 H. r . Trögor . [ 740b
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2 möbl . Schläfst , ( sep . ) , Dresdener -

strafte 123/129 , Quergeb . III . Ferntheil -

2 Schläfst . , sep . , an Genossen z. verns -
Barnimstr . 47 , v. IV . r . 752d

1 od. 2 Schläfst , f. Genossen , sep . , �

Schwefel , Mantensfelstr . 8 H. part . s753b

2 junge Leute find . möbl . Schläfst ,
Wwe . Oertell , Lausiherstr . 15, IV . ( 750°

Junger Mann s. anst . LogiSkollezeN
Boyenstr . 33 , H. pari . b. Griger . [ 749°

Möbl . Schläfst , f. 1 od. 2 Herren
>-

Gartcnz . bei Kruggel , Prinzenstr . I�'
Qnergeb . III . 74>- °

Frdl . Schläfst , zu verm . Pallisade »'
strafte 35 b. Fr . Berndt . 75 »°

Hausirer f. Bedarfsartikel sucht sofo�
Siinon , Weißensee , Göblerstr . 00.

Photogr . C a in rra - Arbeiter aul

feine Apparate verl . Nur Eingearbeitet
belieben Adr . unter L. T. 735 Annonzelt
Expedition Rud . Mossc , Prinzenstr . 41'

niederzulegen . 4°

Grübt » Ginlristrr ( 2 Reihen ) s»�'
Reinhold Graes u. Co «

702b Köpenickerstr . 147 .

_ _ _

_

Kortänzev ,
tüchtiger , wird verl . Buss ' SaloQ
Gr . Franksurterstr . 85 . 74�
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Gegen die Kornzölle .
Velbert , 20 . Juli . Die auf gestern Hierselbst

Angekündigte Volksversammlung , ivelche unter
neiem Himmel stattfand , erfreute sich eines überaus zahlreichen
«esnches . Wohl über 1000 Männer und Frauen hatten sich ein -
geftuchen , welche den Ausführungen der Herren Meist und
Schumacher mit großem Interesse folgten . Eine Resolution
gegen die Getreidezölle , in der auch der Gemeinderath der Stadt
Velbert aufgefordert wird , für Abschaffung der Zölle auf die
allernothwendigsten Lebensmittel sein Gewicht in die Waagschale
zu werfen , fand begeisterte und einstimmige Annahme . Nach
eniem Vortrage Schumachers über den bevorstehenden inter -
nationalen Kongreß in Brüssel wurde Herr Karl Meist ein -
stimmig als Delegirter des Kreises Lennep - Mettmann für den
genannten Kongreß gewählt .

� Bolkenhain . Am 20. Juli fand hier im Saale des Herrn
Henize eine öffentliche Volksversaiumlung statt , in welcher Ge -
"osse Zahn aus Breslau über : „ Die Sornzölle und die Reichs -
jffgienmg " referirte . Die Versammlung war trotz der ungünstig -
sten Witterung von ca. 200 Personen beiderlei Geschlechts be -
sticht . Der Referent entledigte sich seiner Aufgabe zur vollsten
Zufriedenheit der Diehrheit der Anwesenden , wobei er auch nicht
verfehlte , das Gebühren der deutschfrcisinnigen Partei zu kenn -
Zeichnen . Nach Beendigung des Vortrags rief ein anwesender
Maurer , ein Polier Namens Ulrich , mis . daß es unter den
Sozialdciuokrateu auch Leute gäbe , welche sich von den Arbeiter -
groschen mästeten ; dabei wies er auf de » Vorstandstisch hin und
lügte hinzu , daß an demselben solche Leute säßen . Als ihn der
Vorsitzende aber aufforderte , Namen zu nennen , war es mit
seiner Weisheit zu Ende . Ter Vorsitzende bedeutete den Polier
Minmehr , daß er denselben gerichtlich belangen würde . Ob
Ulrich im Austrage seiner Partei oder aus eigener Initiative ge -
handelt hat , lassen wir dahingestellt . Zum Schluß gelangte die
von , Parteivorstande vorgeschlagene Protestresolution einstimmig
Zur Annahme . Mit einem Hochs auf die völkerbefreiende inter -
nationale Sozialdemokratie ging die Versammlung auseinander .

Mühlau ( Sachsen ) . Die am 21 . Juni in öffentlicher Ver -
sammlung einstimmig gefaßte Resolution , in welcher der hiesige
Gemeinderath ersucht wurde , sich der Forderung nach Aufhebung
der Kornzölle anzuschließen , ist vom Gemeinderath angenommen
worden .

Zwei stark besuchte Volksversammlungen in Holzheim und
Jebenhausen ( Württemberg ) , in welcher Genosse A. Agster aus
Stuttgart über die Kornzölle referirte , erklärten ihr Einverständniß
mit der Aushebung der Getreidezöll «.

Lokeetles .
Bürgerliche Humanität . In unserer Zeit wird , wie

männiglich bekannt , vielfach von Angehörigen des besitzenden
Bürgerthums , von Bourgeois versucht , mit allerlei Palliativ -
mittelchen an üblen Erscheinungen der kapitalistischen Gesellschaft
„ resormirend " zu wirken , um möglichst den Klaffencharakler dieser
Gesellschaft zu verhüllen und den Klassenkampf zurückzudämmen .
Dieses Vorgehen zu glorifiziren hat neben viele » anderen Ord -

Mingsblättern auch der „ allem öden Parteistreit " abholde „ Ber -
iiner Lokal - Anzeiger ' sich zur Aufgabe gemacht . In einer seiner
ätzten Sonntagsnummern wird unter „ Berliner Beobachter " u. A.

auch die Wirksamkeit des „ Vereins zur Verbesserung kleiner Woh -
» ungen " besprochen und gelobt . Es ist dort zu lesen :

„ Der besagte Verein hat vor einigen Monaten nach dem
Muster der Miß Oktavio Hill in London den Versuch unter -

Nammen , seine Thätigkeit dahin zu erweitern , daß seine Mit -
glieder mit den Inhabern der Wohnungen in persönlichen Ver -
whr treten , um die Leute durch freundliche Ueberreduug zur
besseren Instandhaltung ihrer Quartiere zu ermahnen . Und
iwar hat es ein Dainenkomitee . welches in der Generalversammlung
des Vereins gewählt wurde , in die Hand genommen , um ganz
Nach dem Verspiel der englischen Menschenfreundin das Zutrauen
der Miether zu gewinnen und durch liebenswürdigen ,
herzlichen Zuspruch oder nöthigenfalls mit
* r n st e r Ermahnung die Säuberung der Wohnung und
shre Pflege zu veranlassen . Der Verein besitzt sechs große Häuser
in der Nähe des Görlitzer Bahnhofes , die alle mehr oder minder

nerwahrlost waren , als die Damen guten Muthes ihr Wagestück
' n denselben begannen . Wir hatten , ehrlich gestanden , anfangs
wenig Zutrauen zu diesem Experiment , denn wer gewohnt ist,
das Volk von Berlin auf seine Eigenthümlichkeiten hin zu studiren ,
der wird bei demselben eine gründliche Abneigung gegen jede
Bevormundung zugeben müssen , mag dieselbe immerhin in mil -
bester Form auftreten . Allein unser Register hatte ein Loch , wir
hatten die angeborene Begabung der Damen für
das politische Fach vergessen . Denn die Damen , 18 an
der Zahl , welche zu dem Liebeswerke gewählt worden waren ,
haben , wie wir mit Freuden konstatiren , einen so schönen Erfolg
errungen , daß der Verein demnächst seine Thätigkeit eriveitern
und von gemeinnützigen Vau - Gesellschaften , welche dem
humanen Werte das größte Jnteresse entgegenbringen , auf -
hcf ordert werden wird , die Administration ihrer Grundstücke
»ach diesen Grundsätzen zu leiten . Mit großer Genug -
chulrng wurde inzwischen seitens des Vereins festgestellt , daß

Wohnungen der Miether auf seinem Territorium «inen
»esentlich besseren Eindruck machen , als früher , d a ß d i e

» st allezeit schmutzigen Treppenflure jetzt
» « t und sauber gehalten sind , daß das Innere der Wohnungen
" >en lichten , freundlichen Eindruck macht und daß die Miether
» n ern großes Gefallen an ihren sauberen Quartieren finden . " —

So der Berichterstatter des „ Lokal - Anzeiger " . Derselbe rühmt
° ann das politische Geschick , mit welchem es die dazu ausersehenen

l�wen fertiggebracht , „ den wenig gefügigen Mietherinnen eine

�»"stche Vorlesung über Wohnungshygiene zu halten " . Sie
latten sich erst das Vertrauen der Kinder erworben , die die Be -
annljchaft mit den Eltern vermittelten . Bald seien die

x. �lstdrinnen Ermahnungen zugänglich gewesen und dies durch

d„ü ~ i0l9 bestätigt worden . Gewissermaßen als Prämie seien

unn�m, sauberen , braven Mietherinnen Pflanzen
»

° Blumenstöcke zuerkannt worden , und auch im Bedarfsfälle
«a - und Oelsarbe verschenkt worden , damit die Frauen ,

. zw » fch� denen bald eine Konkurrenz um diese

Sw « > ? - ' �" ung begann, " sich die Wohnung besser in
setzen könnten . —

bog oa,n» oder theilweise im Gegensatz zu diesen Auslassungen

dietos "l . idiger " stehen die Mittheilungen , welche dem Schrelber

BemoN „
" das „segensreiche Wirken " des Damenkom . tees von

Häu� Jenet Häuser gemacht sind . In vier der betreffenden

uberbl. I . °°" ei " em systematischen Vorgehen der genannten Damen

in odon r . ?! �� bekannt und darum auch nichts von ihrem Erfolge

derjeni „?°��dertem Sinne . In einem der Häuser hat das Benehmen

sich dan. " dornen , welche allmonatlich die Miethe holten und

den Ort , "Iheilnahmsvoll " nach Diesem und Jenem erkundigten ,
l lg gehabt , daß der Verwalter jetzt die Miethe entgegen¬

nimmt , da die Miether mit den Damen — jedenfalls ihrer
„ liebenswürdigen , herzlichen Zusprüche und
Erinahnungen " nullen — nichts mehr zu thun haben
wollten . Der größte Theil der Miether bedurfte der „ Ermah -
nuiigen " , die Wohnung im reinlichen Zustande zn erhalten ,
nicht , da er es immer that ; von einer Verwahrlosung der
Wohnungen , soweit sie durch unreinliche Miether bedingt ist , kann
im Allgemeinen nicht die Rede sein ; eher von einer solche », an
welcher der Unternehmer die Schuld trägt , weil nichts für Re -
novirung der Bauten ausgegeben werden soll . Man müßte
meinen , daß ein Verein zür „ Verbesserung kleiner Wohnungen "
alles daran setzen müßte , den Wünschen der Mielher nach irgend
welchen erforderlichen Ausbesserungen wenigstens schnellstens ge-
recht zu werden . Nicht ? davon ! Man wünscht wohl , von ihnen
auf irgend welche Nebelstände aufmerksam gemacht zu werden ,
aber mit der Abhilfe läßt man ebenso lange auf sich warten ,
wie jeder andere Miethszinsnehiner . Das „ Es geht ivohl »och
ein Bischeu " ist auch hier im Schwange . Nichtig ist, daß
Miether , sosern sie solche wollen , Lack und Oelsarbe un -
entgeltlich bekommen , man versteigt sich auch zur Hergabe
von Tapeten , aber die Arbeiten irülzt man sich auch hier
vom Halse . — Eine Erleichterung für die Miether ist dadurch
geschaffen , daß dieselben , wenn der 1. des Monats inmitten der
Woche fällt , die Miethe erst am nächsten Montag zn bezahlen
brauchen . Doch diese Bestimmung ist ohne Belang , da diese Art
der Bezahlung des Miethszinses beim Arbeiter — und nur solche
bilden in diesem Falle die Einwohner — zur gewohnheitsmäßigen
geworden ist . Bei diesem Punkt sei »och erwähnt , daß der Ver -
ein vor einigen Monaten an seine Miether ein Zirkular ergehen
ließ , auf dem sie unterschreiben sollten , ob sie damit einverstanden
seien oder nicht , daß die Miethe hinfort 14 tägig entrichtet werden
solle und die Kündigung alle 14 Tage stattfinden könne . Der
größte Theil der Miether antwortete verneinend und diese Sache
schlief dann wieder ein , nachdem man nochmals versucht , die
Bewohner für eine sechswöchentliche Kündigung zu bestimmen .
Dies Vorgehen wurde damit motivirt , daß man den „ armen
Arbeitern " Gelegenheit geben wollte , bei einer Veränderung in
dcr Arbeit sich auch wohnlich schnell verändern zu können , weil
„ s o n st m ö g l i ch e r iv e i s e der Weg zur Wohnung
zu weit »v ä r e. " Von unseren Gewährsleuten wird an -
genommen , daß man nur ein Mittel für schnellste Be -
seitigung schlechter Bezahler hierdurch in die Hand bekommen
wollte . Denn man kann doch nicht gut annehmen , daß
man auf jener Seite nicht gewußt hätte , was für Unistände und
Unkosten ein Umzug Slrbeitern bereite . Und der Gedanke , daß ,
wo heute der Arbeiter in immer geringeren Zeiträumen die Ar -
beitsstelle wechselt ; bald an dem , bald an jenem Ende der Stadt
beschäftigt sein kann , er jedesmal verziehen könne , ist doch wohl
unsinnig . Und nun zum Schluß noch eins . Wie verlautet , soll
sich der „ Verein zur Verbesserung kleiner Woh -
nungen " vor zirka 2 Jahren gebildet haben aus einem Kon -
sortium von Geldleuten , die auf Befragen bei einem Fachmanne ,
„ weil das Bauen heute so wenig Erfolg versprechend sei , man
aber beim Ankauf von Häusern das angelegte Kapital gut ver -
zinse, " den letzteren Weg für das „ Arbeitenlassen " der Kapitalien
gewählt haben . Wenn diese Mittheilung richtig ist , dann ver -
fliegt auch der letzte Dunst , der den „ gemeinnützigen " „ Verein
zur Verbesserung kleiner Wohnungen " umhüllte und zeigt ihn
uns als das , was er ist : ein kapitalistisches Unternehmen , im
Sinne der notorischen Profitwirthschaft .

Tie geistliche Engherzigkeit doknmentirt sich wieder ein -
mal recht deutlich in folgender , vom „ Evang . kirchl . Anz . " ge-
brachten Mittheilung :

„ Bei den Anträgen der Ortsgeistlichen auf Verleihung
der Ehejubiläums - Medaillen anläßlich der goldenen
Hochzeitsfeier ist ausdrücklich zu bescheinigen , daß das be-
treffende Ehepaar sich stets durch einen sittlich reinen und

friedlich frommen Lebenswandel ausgezeichnet und sonach
in einer über das gewöhnliche Maß hinausgehenden Weise
durch ihr eheliches »vie auch durch einen häuslichen , wirth -
schaftlichen Sinn sich vor anderen hervorgethan hat . Da -

gegen genügt bei Anträgen auf Bewilligung des üblichen
Gnadengeschenks von 30 Mark die Bescheinigung eines
ordentlichen Lebenswandel des Jubelpaares . "

Da diese „ Gnaden " augenscheinlich nur „ auf Antrag " event .

goldener Ehejubilare gewährt werden , so werden die Orts -

geistlichen mit derartigen Anträgen wohl »licht allzusehr behelligt
iverden .

Zum Kapitel der Arbeiterfiirsorge hat die „ Soz . Korr . "

neuerdings , wie früher schon , Material zusammengetragen , »vahr -
scheinlich , um damit zn beweisen , daß es doch noch Unlernehiner

Siebt, welche sich die Fürsorge der Arbeiter angelegen sein lassen .
�m Ganzen sind es b, — in Worte » fünf — Fälle , welche die

„ Korr . " anzuführen vermag .
Wenn man bedenkt , daß dies Unternehmerblatt die Arbeiter -

fürsorge - Statistik systematisch betreibt und daß die letzte Ver -

ösfentlichring viele Monate zurückliegt , so kommt man zu dem

Schluß , daß sich die „ Soz . Kor»' . " mil ihrer Statistik blamirt und

daß sie besser thäte , die Welt nicht erst darauf aufmerlsam zu
machen , wie jämmerlich es mit der sreiivilligen Arbeiterfürsorge
der Unternehmer bestellt ist . Diese fünf Fülle , auf einen langen
Zeittaum und auf zivei Länder mit mehr als 70 Millionen Ein -

wohner » » vertheilt , — also mit vielen Millionen von Unter -

„ ehmern — beiveisen das Gegentheil von dem , was die „ Soz .
Korr . " im Sinne hat . Sie sind die Altsnahmen , welche die Regel
bestätigen .

I » , Uebrigen sind aber auch die angezogenen fünf Fälle von

privater Arbeiterfürsorge sehr interessant . Zwei davon wollen
»vir ausscheide »», und zivar die Stiftung von 200 000 M. einer
Gerberfirma für ihre Arbeiter und die testainentarische Schenkung
eines Weinkellers seitens eiucs österreichischen Weinhändlers au

seinen Oberknecht .
In einem dritten Beispiel hai »delt es sich um die hochherzige

Stiftung eines Z' vickauer Kommerzienraths von ganze » 10 000 M.

für einen Arbeiteraltersfonds .
Im vierten Vorgang wird eine Stiftung von 100 000 M.

seitens der Deutschen Bank für ein Klubhaus als große Wohl -
fahrtseinrichtung sehr gerühint . In diesem Klubhaus erhalten
die Beamten der Bank gutes »ind billiges Essen u»»d sollen
bereits 400 Mitglieder dem Klub beigetreten sein . Es ist
uns nicht bekannt , ob die Bank etivaige Ueberschüsse des

Restaurationsbetriebcs zur Rente der Aktionäre schlagen
will oder ob sie damit neue Wohlfahrtseinrichtungen
plant . Aber über den Ursprung der 100 000 M. ist uns ganz
genau bekannt , daß er nicht aus einem sreiivilligen Verzicht der

Herren Direktoren auf einen Theil ihres Tantiämenantheils von
1 490 837 M. herrührt . Aus fremder Leute Leder Rieinen

schneiden , ist keine schivere Kunst . Und der Zweck der gerühmten
Wohlsahrtseinrichtung * Nun , der ist klar . Nach berühmten »
Muster »st hier aus nicht eigenen Mitteln eine Kantinenorgani -

sation geschaffen , um der Mehrzahl des geradezu elend dotirten

Beamtenpersonals vor Augen zu demonstriren , wie billig man in

Berlin leben kann und um durch diese Organisation das Ab -

hängigkeitsgefühl des Personals von der Direktion zu stärken .
Das alte Lied . Unter der Maske kultureller Segnungen die

Verfolgung praktischer Ziele .

Und was endlich die fünste Stiftung betrifft , so handelt es sich

hierbei um die „ Hinterlegung " ( nicht Schenkung ) von 30 Aktien
ii 1000 M. bei der Gruson - Gesellschaft . Herr Konlmerzienrath
Gruson hat die Dividende dieser 30 Aktien dazu bestimmt , den

zehn ältesten Arbeitern seines Etablissements zu Weihnachten
Gratisikationen zu machen . Ter Herr Geh . Koinmerzienrath thut

sich nicht sehr »vche damit . Als er sein Etablissement an die

Aktiengesellschaft vor vier Jahren verkaufte , erhielt er dafür
neun Millionen Mark . Er gab aber nur vier Millionen Aktten

zun » Verkauf und behielt sich die restlichen fünf Millionen Mark

noch z»lrück , »veil er »vußte , daß die Wogen dcr Konjilnktur und

des Börsensch>vindels sehr hoch gingen . Er hatte »vohl voraus -

gesehei », »ras sich ereignen »vürde . Tie Aktien » vurden von der

Agiotageklique nämlich sofort auf 300 pCt . geschivindelt . Der

Herr Kommerzienrath hat also an dem Coup soviel verdient ,
»vie er als Privatbesitzer nie »nid nimmer aus der Fabrik hätte
herausschlagen können . Und der Verzicht auf die Dividende der
30 Aktien zu Gunsten seiner ältesten Arbeiter , die das Renommee
der Kanonensabrik doch haben mitbegründcn helfen , wird nun -

mehr als große Heldenthat von der „ Soz . Korr . " gefeiert .
Außerdem muß man »vissen , daß die Dividende der Gruson -

Aktien an der Schivindsucht leidet und daß der Verzicht darauf

also auch nicht eininal eine nennenswerthe »naterielle Einbuße für
den Herren Geh . Konimerzicnrath bede»ltet .

Das ist das ganze Material der Arbeiterfürsorge - Statistik
der „ Soz . Korr . "

Das Geset » , betreffend die Alters » » nd Jnvaliditäts -
Versicherung der Arbeiter »viwde bislang nach allgemeiner
Auffassung dahin ausgelegt , daß durch dasselbe arbeits »infähigen
und daher verdienstlosen Arbeitern eine „ Rente " zum Lebens -

unterhalte gesichert iverden solle . Diese Rente wurde indessen
als für viel zu gering erachtet , uin einem Menschen zu gestatten ,
davon zu leben , und wurde deshalb das ganze Gesetz mit seinen
geringen Vortheilen und großen Nachthcilen für die Arbeiter von

diesen einfach verivorfen . Der „ D. Gastw . - Ztg . " war es nun

vorbehalten , diesen » Gesetze eine ganz neue Seite abzugewinnen
und damit der flannenden Welt zu zeigen , daß sie bisher eine

ganz falsche Ausfassung von dem Grundgedanken des Gesetzes ge -
habt hat . Wir »vollen nicht zögern , auch unsere Leser »nit dieser
neuesten epocheinachenden Entdeckung bekannt zu machen . Die

„ D. Gast,v . - Ztg . " schreibt also :

„ . . . . Hat die Durchführung desselben ( obigen Gesetzes )
schon mit der weitverbreiteten Ansicht zu käinpfen , daß es eine

»virkliche Sicherheit gegen Elend und Roth im Alter ja
doch nicht bringe , der invalide Arbeiter von den „ paar Mark " ,
die es ihm aussetze , nicht leben könne , so möchten wir dein ent -

gegensetzen , daß diese Sätze ein recht traliriges Zeichen der Un -
dankbarkeit gegen den Gesetzgeber darstellen , den » es nicht ein -

gefallen ist , »nit dem in Rede stehenden Gesetz die betreffenden
Kreise nun aller Sorgen für ihr Alter zu entbinden ; durchaus
nicht , nach wie vor soll Jeder die Verpflichtung fühlen , einen

Nothgroschen für etwaige Zeiten der Trübsal zurückzulegen , sich
nicht n»ir auf Gott und den Staat , »och schliminer auf die öffent -
liche Armenpflege zu verlassen , sondern schon dann , »venn noch
frisch n»»d kräftig das Blut in seinen Adern pulsirt , sich darauf
vorbereiten , daß es mit zunehmenden Jahren anders »vird , daß
Hand und Fuß nicht mehr so können , wie der strebsame Geist
vielleicht mochte ; auch er soll nicht erst bei wirklich eingetretener
Arbeitsunfähigkeit , sondern schon früher kennen lernen , »vie schön
es ist , Geld einstreichen zu können , für die eine körperliche Arbeit

nicht hat geleistet werden müssen , d. h. er soll mit der Koupon -
scheere umgehen lernen , mit einem Wort sparen .

Das aber ist ja gar nicht so schwer , wie Viele sich
denken ; ein »venig Einschränkung und Enthaltsamkeit , anfangs
vielleicht Entbehrung , trägt goldene Früchte , »»nd ist das erste
Tausend erst da , so wird das Sparen eine Lust , denn nun
arbeitet ja nicht nur einer mehr an dem zu erreichenden Ziel ,
sondern neben ihm seine blanken „ Märker " in den Händen
Anderer , Zins legt sich auf Zins und niit ihm Beruhigung in
die Seele des Menschen , der allen etivaige » Schicksalsschlägen
»veit leichter die Stirn bieten kann , als derjenige , »velcher seine
Einnahmen nur aus dcr Hände Arbeit schöpft , mit dem Verfall
der Kräfte aber hilflos dasteht ; dieser Fall kann leider viel

früher eintreten , als es nach den Gesetzen der Statur zu ge -
schehen pflegt , giebt es ja doch genug noch junge Jirvalide » der
Arbeit .

Daher ist es zum Sparen nie zu früh und der Gelegen -
Helten dazu — selbst geringster Beträge — giebt es so viele ,
daß wirklich nur ein ganz wenig Selbstüberwindung nöthig
ist , um , wenn es nicht schon geschehen , noch heute dainit zu
beginnen .

Nun ist ja allgemein bekannt , daß der Arbeiter viel nicht
sparen kann , daß selbst bei bestem Willen dazu Zeiten eintreten
können , in denen er auf das ersparte Kapital zurückgreife »», das -
selbe sich also wieder verringern muß , der Sparer somit im Alter
nicht so viel erübrigt hat , un » allein von den Zinsen sich nähren
zu können , und s o ist das Jnvaliditätsgesetz gedacht : die von
ihn » ausgeivorfene Sumine soll eine Zubuße sein ; wird sie ii »

diesem Sinne aufgefaßt , dann ist sie sicher höchst »verthvoll und
der dafür aufgeivendet « kleine Beitrag die Woche eine leicht zu
tragende Last . . . . "

Und zum Schlüsse des Artikels heißt es :
„ Sorgen wir Alle , jeder in seinem streife , daß die wohl -

»vollenden Bestrebungen der Reichsregierung , wie sie in diesem
Gesetz zun , Ausdruck gekommen sind , voll und ganz zur praktischen
Befolgung kommen . "

Um »n unsere »» Kreisen zu wirken , glaubten wir vorerst nichts
Besseres thun zu können , als das Vorstehende zu veröffentlichen .

Im Schlaf i » das Wasser z»» stürze «, begegnete vorgestern
Abend um 9Vs Uhr einem etiva 40 Jahre alten Manne . Der -
selbe hatte sich auf das Geländer des Luisenstädtischen Kanals
niedergelassen , u»n «ch auszuruhen und »var dabei rücklings in
die Spree gefallen . Obgleich der Vorgang gleich bemerkt »vorden
war , und Schiffer sich gleich an das Rettuugswerk machten , so
war der bisher unbekannt Gebliebene doch alsbald versunken und
konnte nur als Leiche »vieder hermlsgeholt »verde »».

Zimmerineister Tchaaf gilt bei Gericht noch immer nicht
als todt . In dem Konkurse über das Vermögen des „ in unbe -
kannter Abwesenheit " lebenden Ziminermeisters Schaaf steht
Termin zur Prüfung von Nachforderungen am 19. August an .

Eine a « S zwölf Personen bestehende grosse Ein -
brecherbande durch die Kriminalpolizei verhaftet Iworden ,
und diese Ma,,enverhastting dürfte zu eine », großen Prozeß Ver -
anlasjung geben . Sett etwa zwei Jahren wurden in den Stadt -
vierteln zivischen Königs - und Oranienburger Thor , soivie in den
nördlichen Vorstädten eine große Anzahl schwerer Einbrüche ver -
übt , ohne daß es der Polizei gelang , der Thäter habhast zu wer -
den . Endlich , wohl vor Monatsfrist , wurden bei einem Einbruch
»n der Brunnenstraße drei Personen abgefaßt , und die sofort
eingeleitete Unterfuchung hatte das Ergebniß , daß noch weitere
neun Individuen als Mitglieder einer großen Diebes -
bände verhaftet wurden , deren Anführer der 33jäliriae Maurer "
Krankenberg war . Bei einer in der Wohnung des K. in der
Fehrbellinerstraße abgehaltenen polizeilichen Haussuchung »» urde



ein großer Vorrath aller möglichen Maaren . Material - , Kolonial - ,
Deitillations - und Schnittwaaren , Weine , Wäsche , Garderoben ,
lebende Tauben , Hühner , Kaninchen , sowie eine große Menge
Pfandscheine über versetzte Gegenstände , und schließlich ein
großes Sortiment Tiebeshandiverkszeug vorgefunden . Die Ein -
brecher veräußerten die gestohlenen Waarcn unter der Hand an
Privatpersonen , und enthielten sich jeder Gemeinschaft mit
Hehlern , um sich der Gefahr einer Entdeckung auszusetzen . Bis
jetzt sind den Verbrechern einige dreißig schwere Einbrüche
nachgewiesen worden . So haben die Diebe nach eigenem Ein -
gestiindniß zum Beispiel ein ganzes Kolonialivaarcn - Geschäft in
der Oderberger Straße ausgeräumt , in der Schönhauser Allee
eine Destillation gänzlich leer geplündert . Keller - und Laden -
Einbrüche in der Choriuer - , Lothringer - , Elsasser - , Fehrbelliner -
und Brunnenstraße — in dieser in sechs Fällen — ausgeführt .
Einem Garderobenhändler in der Gcrichtsstraße wurden für
einige Tausend Mark Waaren gestohlen . Die Untersuchung kann
noch nicht abgeschlossen werden , da stets bei den Verhören
weitere durch die Bande begangene Einbrüche zu Tage kommen ,
welche zum großen Theil nicht einmal der Polizei angemeldet
worden sind .

Eine LiedeStragödie fand in der Nacht zum Sonntag einen
vlutigen Abschluß . In dem Hause Kanonierstraße 9 unterhalten
die Geschwister Koeßling ein Restaurant mit Damenbedienung ,
und es zählte der Sohn eines hiesigen bekannten Großindustriellen
H. zu den dortigen täglichen Gästen . Zwischen diesem und der
24 Jahre alten Anna Koeßling hatte sich ein intimes Liebes -
verhällniß entsponnen ; doch mußte das junge Mädchen bald be-
merken , daß es eine Nebenbuhlerin habe . Am letzten Freitag
ging nun die K. in die Wohnung ihres Liebhabers und es kam
hier zu sehr drastischen Szene » , bei welchen H. mittelst eines
Beiles vor Wuth die Thür einschlug . Merkwürdig bleibt es , daß
H. , welcher die Erregbarkeit seiner Geliebten kannte , ihr einen
geladenen Revolver mit auf den Weg gab . Von dieser Waffe
hat die K. in der Nacht Gebrauch gemacht . Sie schoß sich im
Restauraist in selbstmörderischer Absicht eine Kugel in die rechte
Brust . Die Schwerverletzte wurde gleich nach der That um
3 Uhr Nachts nach der Charitee geschasst , wo man an ihrem Auf -
komme » zweifelt .

I » der Wnhlhaide umherirrend wurde vorgestern ein
etwa neunzehnjähriges Mädchen von auffallender Schönheit , mit
besonders üppigem , bis zum Knie reichenden schwarzen Haupt -
haar , in völlig verwildertem und verwahrlostem Zustande ange -
troffen . Da die Person bei Annäherung von Menschen stets
scheu flüchtete , mußte förmlich Jagd auf sie gemacht werden .
Als man sie endlich ergriffen hatte , wurde sie nach dem Amts -
hause in Stralau abgeführt . Alle Fragen , die an das Mädchen
gestellt wurden , beantwortete dasselbe nur mit Lachen und lachend
erzählte sie auch , daß sie in der Haide sich schon mehrere Tage
und Nächte mit lüderlichem Gesindel umhcrgetricben habe . Man
erkannte bald , daß die Bedauernswerthe geisteskrank sei , doch
vermochte sie die Wohnung ihrer Ellern in Berlin , der Vater
ist Handelsmann , anzugeben . Man ließ nun Letzteren kommen
und der unglückliche Mann war ganz gebrochen , als er sein
Kind , das seit einer Woche aus dem elterlichen Hause fehlte , in
diesem Zustande wiederfand . Unter irrem Lachen erzählte sie
dem Vater , den sie nicht wieder erkannt hatte , daß sie sich einen
Bräutigam angeschafft habe , der auf sie in der Haide warte .
Wie sich herausstellt , ist das Mädchen aus noch unaufgeklärter
Ursache plötzlich wahnsinnig geworden und in diesem Zustande
der Geistesgcstörtheit aus dem Elternhause entlausen . Gestern
Morgen wurde die Unglückliche von ihrem Vater und einem
Transporteur nach Dalldorf gebracht .

Selbstmordversuch im Cafs Keck . Am vorgestrigen
Sonntag Nachmittag gegen 6 Uhr betrat ein gut gekleideter Herr
daS Casö Keck in der Leipzigerstraße , wo er sich an Bier , Kaffee

und Ausschnitt gütlich that und auch einige Zigarren vom
Kellner verlangte . Dem Zählkellner war der Gast "jedoch ver -
düchtig und er beobachtete ihn sehr scharf . Wie gerechtfertigt
seine Vermnthung , es mit einem Zechpreller zu thun zu haben ,
war , sollte er bald erfahren , denn der Fremde suchte einen un -
bewachten Augenblick zu benutzen , um ohne die ca . 2,39 M. bc -
tragende Zechschuld beglichen zu haben , zu verschwinden . Er
wurde jedoch vom Oberkellner und von « Portier zurückgeholt und
von ersterem die Aufforderung an ihn gerichtet , die Zeche zu be-
zahlen . Der Gast versprach dies , verlangte jedoch vorher die
Toilette besuchen zu dürfen , was ihm auch gestattet wurde . In
dem Räume angelangt , verriegelte er die Thür und gab aus
einem Revolver , den er bei sich gesührt hatte , mehrere Schüsse
ab . Durch die Detonation aufmerksam gemacht , stürzten mehrere
Bedienstete nach der Toilette und erbrachen die Thür . Der
Selbstmordkandidat blutete aus der linken Hand , die Spiegel in
der Toilette waren sämmtlich zertrümmert . Der Kochmann
Stange entriß dem Fremden die Waffe und übergab ihn einem
rasch herbeigerusenen Schutzmann , welcher die Uebersührung des
leicht Verletzten nach dem Polizeirevier Kronenstraße verfügte .
Dort gab der Zechpreller an , daß er der flüchtige Lieutenant
vom österreichischen Husarenregiment Nr . 5 Namens Julius Mil -
deck sei . Es stellte sich auch heraus , daß derselbe vollständig
mittellos sei .

Berichtigung . In dem Artikel „ zum Programm - Entwurf "
befindet sich ein Druckfehler . Im drittletzten Absatz muß es
7 ooo ovo anstatt 799 999 heißen .

Polizeibericht . Am 2ö. d. M. , Nachmittags , wurde ein
Mann in seiner Wohnung in der Straße An der Avostellirche
erhängt vorgefunden . — In der Nacht zum 29 . d. M. brachte
ein Mädchen in einer Schankwirthschaft in der Kanonierstraße
sich mittelst Revolvers einen Schuß in die Brust bei . — In der -
selben Stacht fiel der Arbeiter Glauder gegenüber dem Grundstück
Görlitzer Ufer 38 —49 in den Landwehr - Kanal , wurde jedoch
noch lebend aus dem Waffer gezogen und nach der Charitee ge-
bracht . Ebensalls in der Nacht fand vor dem Hause Wiesen -
straße 3S eine Schlägerei statt , wobei der „ Arbeiter " Otto Hill den
„ Arbeiter " Karl Prieme durch einen Messerstich in den Rucken so
schwer verletzte , daß die Uebersührung desselben nach der Charitee
erforderlich wurde . Der Thäter ist verhastet . — Am 26. d. M. ,
Nachmittags , wurde der 4 jährige Knabe Herbert Güldenstein an
der Ecke der Gitschiner -

'
und Braudenburgstraße von einer

Droschke überfahren und am Hinterkopfe und am Arme an¬
scheinend bedeutend verletzt . — Abends stürzte sich ein un¬
bekannter , etwa 39jähriger Mann gegenüber dem Hause Engel -
Ufer 18 in den Louisenstadtischen Kanal und ertrank .

Gerirfcks - jleikung .
Wegen Majestiitsbelcidignug verurtheilte die IH . Ferien -

Strafkammer des Landgerichts I gestern den Tischler Paul
Liebelt zu einer Gefängnißstrafe von drei Monaten . Gelegent -
lich eines Gesprächs , das der Angeklagte mit dem Kaufmann M.
darüber führte , was ini Falle eines Konflikts zwischen der So -

zialdemokratie und der Regierung zu erwarten sei , hatte er sich
zu der Aeußerung versliegen , die seine Verurtheilung herbei -
führte .

In 33 Fallen hatte sich der Kaufmann Hehmann

Lewinsohn , welcher gestern der ersten Ferienstraskammer des

Landgerichts I vorgeführt wurde , der Unterschlagung schuldig

gemacht . Lewinsohn hatte für ein hiesiges Fabrikationsgeschäft
die Provinz zu bereisen und erhielt außer den üblichen Spesen
ein Gehalt von 3999 Mark . In diesem Frühjahre erhielt fern

Chef von vielen Kunden , denen er Rechnungen geschickt hatte ,

Briefe höchst unangenehmen Inhalts , die Absender beschwerten
sich , daß Posten aufgeführt wären , die sie bereits an den Ver -
treter der Firma bezahlt hatten . Es stellte sich nach und nach ein
Fehlbetrag von über 2299 Mark heraus . Der Angeklagte , welcher
einräumte , diese Beträge für sich verbraucht zu haben , gab als

Entschuldigung Krankheit und sonstiges Unglück in seiner Familie
an . Der Gerichtshof konnte eine besonders milde Auffassung von
der Handlungsweise des Angeklagten nicht gewinnen , sondern
verurtheilte ihn zu einem Jahre G e f ä n g n i ß.

Ei « Schwindlerpaar wurde gestern der dritten Ferien -
Strafkammer des Landgerichts l in den Personen des Litho -
graphen Julius Nagel und seiner Braut , der unverehelichten
Marie Kremkau vorgeführt . Dieselben waren verschiedener
Urkundenfälschungen und Betrügereien beschuldigt . Der An -

geklagte Nagel ist der Sohn eines Kaufmanns . Um sich die
Mittel zu verschaffen , mit der Kremkau einen flotten Lebens -
wandel zu führen , hat er geständlich drei Wechsel auf den Namen
seines Vaters gefälscht . Ferner bediente er sich des Fernsprechers ,
um Betrügereien auszuführen . Er wandte sich an Firmen , von
denen er ivußte , daß sie mit seinem Vater in Verbindung standen ,
gab sich für Nagel lsn . aus und fragte an , ob er nicht zwei
bis dreihundert Mark baares Geld bekommen könne , er würde
dann nach einigen Stunden seine Tochter hinschicken , um es zu
holen . Die Bitte wurde ohne Weiteres gewährt und bald dar -

auf erschien sodann die Kremkau in dem betreffenden
Geschäft , gab sich für Fräulein Marie Nagel aus
und Unterzeichnete auch den Empfangsschein mit diesem
Namen . Als dieser Betrug in drei Fällen geglückt war , begab
sich das Paar auf Reisen , wobei die Kremkau sich in den Frem -
denbüchern der Gasthöfe als eine Gräfin von M. einzeichnete .
In München war das Geld des Paares zu Ende und als sie
versuchten , den Portier des Hotels , in welchem sie abgestiegen
waren , anzuborgen , erregten sie Verdacht . Es wurden Erkundi -

gungen in Berlin eingezogen und da inzwischen die hier begange -
nen Urkundenfälschungen und Betrügereien entdeckt worden waren ,
so wurde das Paar verhaftet . Im Verhandlungstermin legten
die Angeklagten ein offenes und anscheinend reuiges Geständniß
ab . Sie erzielten dadurch , daß ihnen niildernde Umstände be -

willigt wurden ; Nagel wurde zu neun Monaten Gefängniß ver -
urtheilt , während die Kremkau , von der angenommen wurde , daß
sie unter dem Einflüsse ihres Bräutigams gestanden , mit vier
Monaten Gefängniß davonkam .

Soziole Ueberstchk .
An die Arbciteriiiucn Verlins ! Am Donnerstag , den

39 . d. Mts . , findet im Feenpalast eine Volksversammlung statt ,
in welcher die Frauen Stellung nehmen sollen zum Partei -
Programm .

Die Tagesordnung lautet :
1. Das neue Parteiprogranim und die Frauen . Referentin :

Frau Emma Ihrer ( Velten ) .
2. Diskussion .
3. Ergänzungswahl zur AgitationSkoinmifsion der Frauen .
Das zahlreiche Erscheinen der Arbeiterinnen Berlins er -

ivartet
Die Agitationskommission

für die sozialdemokratische Frauenbewegung in Berlin .

An die in Berlin lebenden Ost - nud Westpreuste »
der sozialdemokratischen Partei !

Genossen ! Am 13. Juli wurde in einer zahlreich besuchten
Versammlung die Gründung eines Vereins der Ost - und West -
preußen beschlossen . Es bedarf wohl keiner weiteren Berührung
der Frage , welche Zwecke und Ziele derselbe verfolgen wird .

Sämmtliche Genosse » , welche an der Debatte theilnahmen , waren
der Ueberzeugung , daß der Verein ein mächtiger Faktor sein kann ,
um unseren in der Heimath lebenden Landsleuten über das

Wesen des Sozialismus Aufschluß zu geben ; und sodann kann
der Verein den dortigen Genossen in vielen Theilen die möglichste
Unterstützung zukommen lasten . Soll nnn das Werk den

Wünschen und Hoffnungen des Vereins entsprechend gedeihen , so
ist es die Pflicht eines jeden in Berlin lebenden Genossen , dein -

selben beizutreten , um einen Antheil an dieser propagandistischen
Bewegung zu nehmen . Darum , Genossen , auf zur rastlosen
Thätigkeit für die gute Sache in der Hcimath ! Tie nächste Ver -

sammlung findet am Donlierstag , den 39 . Juli , Abends 8 Uhr ,
in Gratweil ' s Bierhallen , Kommandantenstr . 77 —79 , statt .

Ter Vorstand . I . A. : Fr . Riesep .

Für Töpfer ! Bezugnehmend auf die Resolution der öffent -
lichcn Hafner - ( Töpfer ) Vcrsaiiimluiig in München am 2. Juli d. I .
sei folgendes bemerkt : In München hat sich vor kurzer Zeit eine
kleine ' Anzahl von Kollegen bemüßigt gesehen , einen Verein unter
dein Namen „ Hafnerbörse " zu errichten und hat hierin einen

Arbeitsnachweis geschaffen , den man den Unternehmern in dortigen
Blättern angelegentlichst zur Inanspruchnahme empfiehlt . Da
aber in München eine Organisation der Hafner , „ der Fachverein, "
der streng auf dem Boden der Arbeiterbewegung steht , schon seit
langem vorhanden , so ist kein Grund ersichtlich , iveshalb iiian
die sogenannte „ Hafnerbörse " gründete ; ein Bedürsniß liegt auf
keinen Fall vor , denn derjenige , der sich mit seinen Kollegen
in nutzbringender Weise zur Wahrung seiner Juteressen ver¬

einigen will , findet im Fachverein willkommene Aufnahme . Be -

züglich der Arbeitsvermitlelung thut auch der Fachvereiu seine
Pflicht genügend , indem er schon zu Anbeginn einen Arbeitsnach -
weis , der heute noch besteht , einführte . Es scheint also diese
Machenschaft nur bestellte und bezahlte Arbeit zu sein und die

Zersplitterung der vereinten Kräfte bewerkstelligen zu sollen , wes -
halb wir alle Kollegen , die Münchencr wie auswärtigen , wenn
sie nach dort kommen , ersuchen , nur den Arbeitsnachweis des

Fachvercins in Anspruch zu nehnien . Dieser befindet sich im

Gasthaus zum Fischerwirth , Westenriederstr . 6 ; daselbst wird auch
die Wanderunterstützung , die für organisirte Kollegen 1 M. , für
solche die nachweisen , daß sie noch keine Gelegenheit hatten , einer
Organisation beizutreten , ö9 Pfg . betrügt , verabreicht .

Halle a. S. , im Juli 1391 .
Ter General - Ausschuß der Töpser

F. baulich .

Achtung , Musikittstrumeuten - Arbeiter ! In der Aktien -

Gesellschaft siir Pianosortebau in Weimar wird durch Vcrmitte -
Inng des Werkführers Bartholomäus ein Ausarbeiter und Stimmer
bei 39 M. Lohn gesucht . Dies ist jedoch falsch , da schon in der
zweiten Woche Akkord eintritt ( pro Kasten 1 M. ) . Bei 27 Ar -
beitern sind ' jetzt schon 2 Stimmer . Ein Abzug von IS pCt . fand
im April d. I . statt und wird des schlechten Geschäftsganges
ivegen ein neuer Abzug geplant , nach Aussage des Geschäfts -
führers werden also nur der Konkurrenz wegen neue Arbeiter ein -

gestellt , dann erfolgt Abzug . Also Vorsicht !
Die Slgitations - Kommisfion der Musikinstrumenten - Arbeiter .

I . A. : E r n st S p a r f e l d, Berlin , Sorauerstr . 27 .

Witkowitz ( Mähren ) , 27 . Juli . Etwa 299 Kessel «
schmiede des hiesigen Eis enwerks stellten infolge von Lohn -
differenzen die Arbeit ein . Die Kesselfabritation ruht daher voll -

ständig . Ruhestörungen sind nicht vorgekommen .

Neichenberg i . B . In den Ortschaften Gränzendorf ,
Feicdrichswald und Johannisberg stellten in den letzten Tagen

zahlreiche Glasarbeiter die Arbeit unter der Forderung
einer Lohnerhöhung und Einführung der achtstündigen Arbeits -

zeit ein , nahmen dieselbe aber wieder auf , weil ihnen die Rege -
lung ihrer Ansprüche in kürzester Zeit zugesagt wurde . In -
zwischen haben die Glasdrucker in Grünwakd bei Gablonz die

Arbeit eingestellt . Der Streik greift nun , nach dem „ Neuen

Görlitzer Anzeiger " weiter und scheint ein wohlorgamrstrter zu

sein , da infolge von Arbeitsanhänsung und neuer Bestellungen

Arbeitskräfte gesucht sind , der Moment für eine Streikbewegung

demnach günstig wäre .

Graz . ( „ Kölnische Zeitung . " ) Am Sonnabend begann in

dem der Trifailer Kohleugeiverkschaft gehörigen Berg -
werke Bresno bei Tüffer ein Ausstand ; 249 Arbeiter

feiern ; der Bezirkskommissar erschien mit zahlreicher Gendarmerie ;

man hat Vorkehrungen getroffen , um einer weiteren Ausbreitung
des Ausstandes entgegenzutreten .

China . Ueber einen Streik im Hehopakast , welchen det

chinesische Kaiser für seine Mutter hat aufführen lassen /

berichten „ Daily News " folgendes : Auf Wunsch der Kaiserin
Mutter wurden in diesem Jahre ausgedehnte Verbesserungen an

dem Palast vorgenommen und zu diesem Zwecke nicht weniger
als 19 999 Arbeiter angestellt . Unter diesen befanden sich 3099

oder noch mehr Holzschnitzer , welche , als die Arbeit sich
ihrem Ende näherte , zusammen mit den Z i m m e r l e u t e n

höhere Löhne verlangten , und um ihrer Forderung Nachdruck zu

verleihen , einen Streik inszenirten . Sie hatten bis dahin jeder
drei Mahlzeiten am Tage und außerdem 2999 Peking „Ensch "
( 19 Casch — B Pf . ) empfangen ; jetzt verlangten sie jedoch
7599 „ Casch " per Tag , also das 3�fache . Da ihre Arbeitgeber
von dieser Lohnerhöhung nichts wissen wollten , so nahmen die

Ausständischen eine sehr drohende Haltung an . Die Polizei war

der Menge der Arbeiter gegenüber ohnmächtig und rief chine «

sisches Militär , Schützen , Garde und Kavallerie herbei , gegen

welche die Streiker nichts zu unternehmen vermochten . Es kam

schließlich zu einem Kompromiß , in welchem den Leuten täglich
4999 „ Casch " oder genau das Doppelte ihres früheren Lohnes
zugestanden wurde .

Es ist noch wenig bekannt , daß die Berufsorganisation in

China sehr stark verbreitet ist , folglich Streiks durchaus keine

Seltenheit sind , was sich die deutschen chinesenfreundlichen Aus -

bcuter merken mögen .
• •

Hamburg . In einer öffentlichen Versammlung der Gewerk -

schaflsdelegirten kam folgender interessante Fall zur Sprache . Der

Vertreter der S ch i f f s z i m m e r e r , W. Müller , beschwerte
sich über das Eingreisen der S t e l l m a ch e r in die Arbeit der

Schiffszimmerer . Dieselben hätten sich seit dem Tischlerstreik 1333

auf den Wersten als Streikbrecher «ingedrängt . Die Schiffs -

zimmerer hätten unter dieser Konkurrenz schwer zu leiden , da die

Stellmacher zu bedeutend billigeren Löhnen arbeiteten . _ Für

Nachseierabendarbeit erhalten die Schiffszimmerer 79 Pf . per
Stunde , die Stellmacher dagegen nur 49 Pf . Es ergebe sich
hieraus , daß die Werftbesitzer den Stellmacher vorzögen .
Nach einer Berechnung erspare die Firma Vlohm u. Voß
in » Jahre auf diese Weise zirka 26 999 Mark . Redner wünscht ,
daß diese Lohndrücker « in den Versammlungen zur Sprache
komme . Eggers , Stellmacher , erklärt , daß die Schiffszimmerer
den Glauben hegten , die Werften seien nur für sie va . Sie

hätten erklärt , die Schiffe seien keine Wagen und infolge dessen

hätten die Stellmacher auf den Werften nichts zu suchen . Wenn

es so gemeint sei , hätten die Stellmacher ebenfalls Ursache , sich

zu beschweren , da in den Wagenfabriken auch viele Tischler be-

schäftlgt würden . Ein anderer Delegirter , H. Meyer , erklärte ,
die Klage der Schiffszimmercr sei berechtigt , man müsse verlange » ,

daß die Gewerkschaften dafür eintreten , daß die gegenseitigen

Löhne geachtet würden . Es dürften nicht die Angehörigen der

einen Branche der anderen gegenüber als Lohndrücker auftreten .
Wenn das nicht geschehe , so könne man die Organisationen auf -

geben und den Unternehmern das Feld überlassen . I . Schwarz :
Die heute zur Debatte stehende Frage sei aus dem Großbetriebe
herausgewachsen . Man solle diesem Rechnung tragen und die

gemischten Organisationen , wie die der Werstarbeiter , zu stärken
suche ». Dadurch , daß die Arbeiter solcher Betriebe sich einheitlich
organisiren , sei es möglich , Löhne zu erringen , die sich auf ein -

hettlichem Niveau befinden . Hierauf wurde folgender von H.

Meyer gestellter Antrag mit großer Majorität angenommen :

„ Die einzelnen Organisationen haben die

gegenseitigen Lohnsätze zu respektiren . Mit -

glieder der einen Gewerkschaft dürfen nicht
in die Arbeit anderer für billigeren Lohn
eintreten . "

Der Beschluß verdient die Beachtung auch aller anderen

Berufe .

Im OberbergamtSbezirk Bonn sind im Jahre 1899 bei

der Ausiibling ihrer Berufsarbeit 161 Bergleute t ö d tli ch

verunglückt . Es entfallen auf einen zu Tode gekommenen
Bergmann beim Steinkohlen - Bergbau 35 163 Tonnen im Werthe
von 348 442 M. , beim Braunkohlen - Bergbau 119 265 Tonnen im

Werthe von 187 425 M. und beim Erz - Bergbau 61 653 Tonnen
im Werthe von 355 992 Vi .

Frankfurt a . M. Das Gericht hat die von der Polizei
verfügte Auflösung des Verbandes deutscherSchneider
und Schneiderinnen aufgehoben , mit der Mahnung a »

die betreffenden VereinSsunktionäre , künftig das Vereinsgesetz

entsprechend zu beachten . Dieselben haben für das bezügliche
Vergehen je 15 M. Geldstrafe zu bezahlen .

Bergrevier Stolberg - Eislebe » . Die Belegschaft ist von
15 193 im Jahre 1889 auf 15 953 Mann im Jahre 1899 zurück-
gegangen , dagegen die Zahl der jugendlichen Arbeiter
von 659 in 1839 auf 769 im Jahre 1399 gestiegen . Die jngend -

lichen Arbeiter waren sämmtlich nicht mehr schulpflichtig . 697

derselben , also ca. �/lo arbeiteten unter Tage , 63 über Tage . Sie

werden zum Ziehen der Fürderhunde verwendet , „ welches wegen
der engen und niedrigen Beschaffenheit der Räume nur von

Jungen vorgenommen werden kann . " So der amtliche Bericht .
— Natürlich , denn sonst müßte man ja die Gänge höher graben ,
und das kostet viel Geld . während die lebendige jugendliche Ar -

beitslraft so spottbillig zu haben ist .

Witten , 24 . Juli . Ueber das Wittener Walzwerk wurde

heute Konkurs eröffnet . 242 Arbeiter haben dadurch ihr Brot
verloren ; sie wurden gestern Mittag ausgelohnt und entlassen .
Ursache des Konkurses soll sein , daß der Hallesche Bankverein

nicht weiter hat kreditiren wollen . Die „ Franks . Ztg . " meint

dazu : „ Wahrscheinlich wird das Werk nach Ausscheidung der
kleineren Aktionäre in den Besitz des Hauptaktionärs
übergehen . Die Schulden belaufen sich aus 5 bis 699 999 M. "

Wieder ein neuer , augenfälliger Beleg für die fortschreitende Ans -

saugung des kleinen und mittleren Kapitals durch das große .

Kreuznach . Auf ein von den hiesigen Lehrern an den

Minister um Gehaltsausbesserung eingereichtes Gesuch
erhielten dieselben , der „ D. Reichs - Zeitung " zufolge , von der

Regierung zu Koblenz einen Bescheid , in welchem folgende Stell «
vorkommt :

„ Im Uebrigen bemerken wir , daß die Begründung Ihre -
Gesuches als zutreffend nicht zu erachten ist . Ungerecht -
fertigt erscheint es zunächst , wenn die Lehrer ihre Gehalts -
anspräche denjenigen der Polizeidiener gleichstellen ,
welche einen angestrengter «! und aufreibenderen Dienst jahraus
jahrein ununtcrvrochen zu verrichten haben . " —

Es ist in einem M i I i t ä r st a a t e ohnehin naturlich , daß
die Lehrer unter der jtanone bezahlt werden . Mögen sie nur
bald die einzig richtige Nutzanwendung daraus ziehen , indein si «
die Sozialdemokratie auf jede ihnen möglich « Weise unterstützen -
Das geht schon — trotz der scharfen Aufsicht , unter der sie ihr
kummervolles Dasein verbringen müssen .

Di « Königsberger Harwng ' sche Zeitung " erhält eine Schilds
rung des NothstandcS in Ostpreußen . Von Jntereffe dürft «

nachfolgende Ausstellung eines Budgets für einen I n st m a n n



e,nem Gutsbesitzer sein . Der Jusimnnn ist ver
pflichtet , zwei Scharwerkcr , die er selbst beköstigen muß , zu stellen .
« eme Einuahmku sind nach dem Ge > vahrSman » e des Blatte »
die folgenden :

Wohnung im Werthe von . . . . . . . . . SO, — M.
Zr- nnholz

. . . . . . . . . . . . . .
20, - .

üvcie Weide für eine Kuh im Sommer und Futter
tm Winter

. . . . . . . . . . . . .
60, — .

ertrag von der Kuh

. . . . . . . . . . .
80, — „

Sogn für die Zeit vom l . /4 . bis l . /IO . . . . .80, — „
Naturalien fü r die Sommerzeit : 8 Scheffel Noggen ,

« Erbsen , 2 Ech . Hafer , 2 Sch . Gerste . 60 . — ,
Antheil am Erdrusch im Winter . . . . . .150, — „
Sohn für die beiden Scharwerker , einer k 40 , einer

i 20 Pf . , pro 300 Tage . . . . . . . .180, — „
Ertrag aus einem Morgen Ackerland 80 Scheffel

Kartoffeln

. . . . . . . . . . . . .
60, - „

Ertrag aus etwas Gartenland . . . . . . . 10, — „

Summe der Einnahmen 700 M.
Davon gehen ab :

Lohn für die beiden Scharwerker 5. 60 M. . . . 120, — ,
Essen zu 40 Pf . pro Person gerechnet . . . . 292, — „

Summa 412 , — M.
Es bleiben mithin für die Familie 288, — M.
Trotz diesen erstaunlich dürftigen Löhnen wundern sich die

Agrarier , daß die Landarbeiter durchaus keine Neigung zeigen ,
bei ihnen zu bleiben .

Karlsruhe . Für vollständigen Geschäftsschluß an
« on n t a g e n haben sich hier 387 kaufmännische Firmen
j-rliärt, für theilweisen Schluß 65 . Einzelne größere Geschäfte
haben sich gar nicht geäußert . Man meint , daß der Schluß um
k oder 2 Uhr noch die meiste Aussicht auf Annahme hat .

Brackwede . 24 . Juli . Vor kurzer Zeit mußte ein Lehrer
' n Brackwede einen Schüler Morgens wegen übermäßiger
Müdigkeit aus dem Unterricht entlassen und nach Hause schicken ,
damil das Kind erst ausschlafe . Woher kam diese Müdigkeit ?
- uuf Befragen des Lehrers gab der Knabe zur Antwort , daß er
von Nachmittags 4 Uhr Tags zuvor bis Nachts
�Uh- x, also volle 10 Stunden , habe in der Glas -
Hütte arbeiten müssen .

Augsburg . 24 . Juli . Der Stadtmagistrat hat an die
hiesigen Arbeiter Fragebogen über die Roth

fvendigkeit der Errichtung von Gewerbe -

Gerichten versandt . Gestern nun fand , nach der „ Frankfurter
Äntung " , in dieser Sache eine Arbciterversammlung statt , die zu
o - m Ergebniß kam , die Hauptfrage , ob ein Gewcrbegericht ei »

�edürfniß sei , zu bejahen , dagegen die Nebenfrage , ob zugleich
Abtheilungcn oder Kammern errichtet werden sollen ,
iu v e r n e i n e n. In der Versammlung waren 19 Berufsarten
vertreten . — Letzterer Entscheid ist nicht ohne Wichtigkeit , und
iwar begreifen wir ihn . Ein einheitliches Gewerbegericht für
alle Berufe fördert den Zusammenhalt der Arbeiter sicherlich mehr ,
als Spezialgerichte dies können .

Nürnberg . Die Folgen der amerikanischen
ö ollpo litik machen sich für unsere heimische Industrie in
geradezu erschrcckendender Weise fühlbar . Der Export aus dem Kon -
sulatsbezirke Nürnberg nach den Vereinigten Staaten von Amerika
vezisserte sich im 2. Quartal d. I . auf nur 369 965 Doll . , gegen die
gleiche Zeit des Vorjahres eine Minderung von 979 957 Doll .
An dieser verminderten Ausfuhr partizipirt die hiesige Industrie
stärker als die von Nürnberg und anderen Orten . So betrug
». B. der Ausfall bei Bronzefarben und Blattmetall in den letzten
drei Monaten 100 000 Dollar , bei Spiegel - und Fensterglas
60 000 Dollar , bei Spiclwaaren 70 000 Dollar u. s. w. Die
Schuld wird natürlich der Mac Kinley Bill zugemessen , was auch
Nchtig ist , nur vergißt man dabei , daß dieses Gesetz in Amerika
Glicht möglich gewesen wäre , wenn Deutschland durch seine G e

sveidezölle , das Verbot der Einfuhr von Schweine
Heisch und lebendem Vieh « . die Amerikaner nicht
geradezu herausgefordert hätte . Kann ein vernünftiger Mensch
J-ä den Amerikanern verdenken , wenn sie Gleiches mit
Gleichem vergelten ? Nicht die Amerikaner , sondern Bis

a rk s Raub Politik ist in erster Linie Schuld an
" teser traurigen Erscheinung . ( Fränk . Tagespost . )

Prag , 24 . Juli . ( Franks . Ztg . ) Die Köuiginhofer Baum

�vollsadrikanten richten an den Handelsminister eine Ein -
hvbe , dahingehend , daß der rumänische Zolltarif für
Barcheute , Kalmucks und Gewebe aus Abfällen von 200 auf
60 Franks herabgesetzt werde , sonst müßte der Export , der

Urlich 2 Millionen repräscntirte , gänzlich aufhören . Der

Jsatz von 200 Franks involvire einen Faustschlag speziell gegen
österreichische Industrie .

Pari » . Die Adressenschreiber ( Bandisten ) haben
fctt « auch «ine Berufsvereinigung gegründet . Ihre Arbeit , die im

Adressenschreiben für Streifbänder ic. besteht , wird in Paris wohl
lut am schlechtesten bezahlt . Sie bekommen pro 1000 Adressen -
Aufschriften für Streifbänder 1,25 —1,80 Frks . , für Ausschrijten
vrr Briefumschläge 2 Frks .

Um aber ein Tausend im Tage fertig zu stellen , muß man

sung, verhältnißmäßig kräftig und sehr fleißig sein , namentlich da
Pfuscharbeit nicht geduldet , vielmehr eine leserliche , hübsche Hand -
Ichrift gefordert wird . Ein älterer Mann , dessen Hand schon ein

ff�uig zittert , muß langsam schreiben , wenn seine Schrift noch
deutlich bleiben soll , und er kann höchstens i Frks . bis 1,20 Frks .
«»glich verdienen . Ein Bandist , der es aus 2 Frks . im Tage
dringt , wird als ein Wunder angestaunt .

� Paris , 25. Juli . Der Gemeindcrath beschloß die

Bewilligung von 20 000 Frks . zur Unter st ützung der
* Opfer des Eisenbahn st reiks .

Paris , 26 . Juli . Das Komitee zum Schutze der natio -
valen Ernährung veranstaltete eine Versammlung unter

�em Vorsitz des Deputirten Lockroy , um gegen die von der
Deputirtenkammcr beschlossenen Zolltarife zu protestiren

Btehrere Deputirte und hervorragende Persönlichkeiten aus Handels -
rreisen wohnten der Versammlung bei .

Washington , 24 . Juli . Das Schatzamt hat beschloffen ,
daß tüchtige Arbeiter für die Z i n n i n d u st r i e unter
? vntrakt in Amerika eingeführt werden dürfen , da die -
flflbe noch neu im Lande sei . Sobald deren Zahl hinreichend
Iii , müsse die Zulassung derselben aufhören unter Androhung
«er durch das Arbeitervertrags - Gesetz bestimmten Strafen .

Dovscnntnlungen .
- ». ,5 " sozialdemokratische Wahlvereiu für den sechsten

s�' chstagö . WahlkreiS hielt seine letzte , sehr gut besuchte Ver -

HMmlung am Freitag , den 24 . ds . Mts . , im „ Weddinapark " ab .
» en ersten Gegenstand der Tagesordnung bildete die Rechnungs -
" vtegung über das zweite Vierteljahr dieses Jahres . Die Gesummt -
rmnahnie belief sich auf 1081 M. 76 Pfg . , die Ausgabe betrug

D.
M. 85 Pfg . , demnach bleibt ein Bestand von 388 M. 91 Pfg .

Kassirer wurde auf Antrag der Revisoren Decharge ertheilt .

WUJ bewilligte der Wahlverein 250 M. zur Agitation . Di -
B- Hl der Mitglieder beträgt etwas über 1500 . Von einer Seite

b' * Int
"

�"�lch�ß
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ÄÄ anwesend
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war , so wurde seine Vorladung für die nächste

ng beschloffen. Hierauf erhielt zum zweiten Punkt der

Tagesordnung : „ Der Programmentwurf " , das Wort der Referent ,
Gen . Lütgen au . Derselbe führte aus : Aus der Kritik der Gegner an
dem Prograiniiientivurf hoffte ich zu lernen , wie man überhaupt
aus der Diskussion mit dem Gegner lernen muß ; denn wie Messer
sich an Messer wetzt , so schärft sich ein Gedanke an dem anderen .
Aber die gegnerische Kritik war überaus arm an Gedanken . Die
Gegner sind verwundert über den nichtsozialistischen Charakter
der Forderungen an den heutigen Staat . Darin besteht doch
gerade die Scheidung , daß der erste Theil die ihrci » Wesen nach
sozialistischen Ziele angiebt , der zweite dagegen solche Forderungen
stellt , die sich sachlich verwirklichen lassen — anders ist es natür -
lich mit dem persönlichen guten Willen der herrschenden Klassen
— ohne Aendernng der bestehenden Produktions - und Staats -

ordnung . Das Proportional - Wahlsyftem hat der „ Nationallib .
Korr . - deshalb gefallen , weil darnach auch die Nationalliberalen
ein paar Mandate mehr haben würden . Die Nationalliberalen
haben aber darum zu wenig Mandate , weil sie so dumm und

charakterlos waren , die Mandate im Kartell den Konservativen
und Agrariern zu überlassen . Wenn man das unvollkommene
Wahlsystem gar für die Folgen der Dummheit der Natioualliberalen
verantwortlich macht , so geht das zu weit . Schließlich war die „ Ntl .
Korr . - aber nicht für das Proportional - Wahlsystcm , sondern nur
iür Fortfall der Stichwahlen , so daß die relative Mehrheit ent -
schiede , was ein durchaus schlechtes Vertretungssystem wäre , ob

wohl es die Gegner zu einer Koalition gegen uns schon in der
ersten Wahl treiben würde . Unsere sämintlichen verehrten Gegner
erklärten sich gegen das Frauen - Wahlrecht , weil die Frau in die
Familie gehöre . Aber keiner von unseren sämintlichen verehrten
Gegnern zieht die Folgerung , daß die Frau aus der Industrie
wieder in die Familie zurückgeführt werden solle . Haben nun
die Gegner die Diskussion nicht gefördert , so müssen wir selbst
um so mehr mitarbeiten in sachlicher Kritik . In dein allgemeinen
Theile ist nur von der Gesellschaft , nicht vom Staate die Rede .
In der sozialistischen Gesellschaft giebt es keinen Staat , aber der
heutige Staat mußte gckeunzeichuct und kritisirt werden . Indem
das nicht geschehen ist , fehlt auch die Brücke zwischen unserer
sozialen Aufgabe und der Betheiligung an der gegenwärtigen
Arbeit . Es war zu sagen : Das Monopol an den Arbeitsmitteln
erzeugt ökonomisch die Ausbeutung und steigende Verelendung
politisch aber den Klassenstaat ; da aber der Klassenstaat doch
nicht umhin gekonnl hat , auch dem Proletariat bereits wcrth -
volle politische Rechte zu verleihen , so müssen diese de -
nutzt werden , um die politische Macht zu bekommen
und diese als Hebel zur ökonomischen Befreiung zu gebrauchen . —
Die Befreiung der Arbeiterklasse ( so heißt es jetzt richtiger statt
des früheren : Der Arbeit ) kann nur das Werk der Arbeiterklasse
selbst sein . Nicht der ausbeutenden Klasse , auch nicht einer kleinen
Berliner Gruppe , wie daS Flugblatt des Herrn Ernst Müller
meint . Die Bedeutung der Sozialdemokratie mißt sich an ihrem
Einfluß auf die produktive Klaffe . Aber der revolutionäre
Charakter der Partei muß ausgesprochen und definirt werden .
Wenn das nicht geschieht , wird ein Anlaß zu fortwährendem
Zwiespalt in der Partei geschaffen . Einen anderen Anlaß zu
unfruchtbarer Debatte beseitigt der Entwurf glücklich : Ter
theoretische Satz „ Erklärung der Religion zur Privatsache " fällt ,
es werden nur die daraus folgenden praktischen Forderungen
genannt . Das „ Hamburger Echo " will im Gegensatz zn dem
Entwurf Deckung der kirchlichen Bedürfnisse durch den Staat
und auch später noch durch die sozialistische Gesellschaft ;
weil es Privateigenthum an den Gebäuden nicht mehr
gebe , müßten die Gebäude von der Verwaltung den kirch -
lichen Vereinigungen unentgeltlich zur Verfügung gestellt
werden . ( Bewegung , Heiterkeit und Widerspruch . ) Das soll an
scheinend eine nationalökonomische Beweisführung sein , aber es
wird das nicht bewiesen , worauf es gerade aukommt , daß die

Hergabe unentgeltlich geschehen muß . Kommen auf dem Partei
lag derartige Borschläge von Hamburg oder anderwärts , so hat
Berlin die Aufgabe , solche Rückschritte zu verhindern . Auch die
mit Recht beseitigten Beschränkimgen der Frauenarbeit werden
vielleicht von anderer Seite wieder vorgebracht werden und uns

einigen Kampf kosten . Warum ist betreffs ver Unentgeltlichkeit
der Itechtspflege und des Unterrichts die Kritik von Marx nicht
berücksichtigt ? Statt „Sicherung des Koalitionsrechts - sollten
Strafbestunmungen gegen Unternehmer gefordert werden ; gesetz -
liche Feststellung , d. h. Begrenzung des Koalitionsrechts würde
dem freien Vereinsrecht widersprechen . Die Antheilnahme des
Volkes an der Gesetzgebung ist nicht so deutlich definirt ,
daß ein Rückschritt ausgeschlossen ist . Im Ganzen ist
selbstverständlich ein großer Fortschritt unverkennbar . Die
radikale Kritik ist unberechtigt , der gestern gemachte radikale
Gegenvorschlag : „ Statt des Wählcns zum Reichstage und der
parlamentarischen Thätigkeit Vorbereitung des Universalstreikes "
durchaus falsch . Da müßten Alle k la Schulze - Delitzsch erst

spare », ein Rath , so bürgerlich wie möglich . Und dann soll auf
zede politische Altion so lange verzichtet werden , bis alle Arbeiter

denselben Willen zum Streiken haben , während bisher erst ein
Viertel organisirt ist ; das ist so ideologisch wie möglich . Wenn
das Unmögliche aber möglich wäre und der Generalstreik aus -

bräche , was wäre die Folge ? Die Preise werden unerschwinglich ,
die Besitzenden halten es länger aus , als die Arbeiter . Der
Generalstreik dauert keine drei Tage . Kein Vorschlag ist so
utopisch wie dieser . ( Beifall . ) Das neue Programm ist nicht für
immer , es soll als begeisterndes Banner vorangetragen werden
den heutigen Kämpfern für die Erlösung der darbenden Mensch -
heit . ( Beifall . ) In der Diskussion sprach Genosse Börner

gegen Zlrbeiterschutz - Anträge im Parlament , und gegen Erwäh -
unng solcher im Programm , da sie doch nicht beachtet würden .
Er bedauere , daß der „freie Staat " , d. h. die iliepublik , aus den ,

Entwnrfe verschwunden fei . Alle Forderungen im zweiten Theile
brächten uns der sozialistischen Gesellschaft nicht näher . Unter

S
roßer Unruhe erklärte Redner sich mit dem jüngst verbreiteten

lugblatt einverstanden . Genosse Millarg vertheidigte das

parlamentarische Mitarbeiten und bezeichnete es als falsch , wenn
man verächtlich von der Landbevölkerung , von „ 500 Stimmen
in Mecklenburg " spreche . ( Bcisall . ) Da eine Fortsetzung der

Diskussion wegen der fortgerückten Zeit und der Temperatur im
Saale nicht gewünscht wurde , nahm der Referent das Schluß -
wort ; er hob hervor , daß , wenn man sich ver Mehrheit nicht
mehr unterordnen will , eine Parteiarbeit überhaupt nicht möglich
ei ; serner , daß der Ausdruck „freier Staat " gefallen sei ,
weil er falsch ist , und folgt den Ausführungen Börner ' s Punkt
ür Punkt . Letzterer erklärte , das Ende der Diskussion zu

bedauern . Unter „ Verschiedenem " wurde eine Angelegeuheit er -
örtert , welche an gewisse Wirkungen des Sozialistengesetzes er -
innerte . Zur Aufnahme hatte sich eine Person gemeldet , welche
vor zwei Jahren für der Spitzelei verdächtig erklärt wurde . Der
Betreffende , der Schankivirth Gaede , Fennstr . 17, war anwesend
und behauptete seine Unschuld . Den Anwesenden war nicht de-
kannt , von wem die Warnung ausgegangen ist . Von zwei
einander direkt entgegengesetzten Anträgen : „ Den Betreffenden
nicht aufzunehmen , bis seine Unschuld erwiesen sei " und : „ Den
Betreffenden aufzunehmen und ihn event . , wenn belastende Zeug -
nisse seitens des Parteivorstandes gegen ihn abgelegt würden ,
wieder auszuschließen " , wurde nach längerer Erörterung der

letztere mit nicht sehr erheblicher Majorität angenommen .

Eine von annähernd 2000 Gehilfen besuchte öffent -
liche lvuchdruckerversammlung fand am 25 . Juli statt . Zum
ersten Punkt der Tagesordnung : „ Bericht über die
momentane Lage der Berliner Buchdrucker "

ührte der Vorsitzende Philipp Schmitt folgendes aus :
Um die Vorschläge der Verkürzung der Arbeitszeit bei

ieigendem Lohne einer gewissenhaften Erwägung unterziehen zu
können , ist es nothwendig , daß ven Kollegen das Material vor¬

gelegt wird , welches die Unabweisbarkeit dieser Forderung klar

erweisen soll . Wenn auch in , Winter infolge der Reichs - und

Landtagsarbeiten daS Geschäft ziemlich gut ging , so hat sich

augenblicklich die Situation vollständig geändert , und eine große

Anzahl von Kollegen ist arbeitslos . Erfreulicher Weise muß

konstatirt werden , daß die Berliner Kollegenschast ihre Lage selber
erkannt und geeignete Schritte gethan hat , um nicht zu viele

Kollegen auf die Straße fliegen zu lassen . Die Kollegen
t Halen sich zusammen und wurden bei den

Prinzipalen dahin vor st ellig , daß geeignete
Maßregeln zur Steuerung der Zlrbeitslosig -
keit ergriffen ivürden ; sie erboten sich sogar
selber , eine Zeit lang zu pausirc n , nur damit

für jeden Kollegen Arbeit d a sei und damit
keiner entlassen zu werden brauche . Durch

derartige Maßregeln ist es gelungen , fast
überall das Personal voll st än big zu er -

halten . Einzelne Prinzipale sind der Ge «

Hilfenschaft sogar in der Weise entgegen ge -
kommen , daß sie ihrem Personal abwechselnd
einen Urlaub — auch zum Zwecke der Erholung —

gewährt und während dieser Zeit den vollen

Lohn gezahlt habe n. ' ) Um den Kollegen ein Bild von
der herrschenden Arbeitslosigkeit zu geben , werden folgende An -

gaben geeignet sein . Es reisten von Verlin wegen Arbeitslosig -
keit ab

im Mai . . . 40 Kollegen
„ Juni , » » 65 �
0 Juli ■ • • 59 „

zusammen 164 Kollegen . . 164 Kollegen
Als Konditionslos sind im Arbeitsnachweis ein -

getragen

. . . . . . . . . . . . . .
204 ,

Arbeitslose Kollegen , welche nicht demUnterstützungs -
verein angehöre » ca. 200 „

Krank 130 „ -

Im Ganzen 743 Kollegen
Da die kranken Kollegen ebenfalls außer Kondition sind , müssen sie
auch zu den kondionslosen gerechnet werden , sodaß sich obige An -

zahl angiebt , welche seit dem 1. Mai bis zum 25 . Juli arbeitslos
wurden . Rechnet nian diesen Arbeitslosen die 164 Ab -

gereisten ab , so ergiebt sich , daß augenblicklich 584 Kol -

legen allein in Berlin arbeitslos sind . — Das sind

Zahlen , die für sich selber sprechen . Eingetragen
lind in den Arbeitsnachweis 204 Kollegen ; ehe dieselben aber alle

wieder untergebracht werden , wird es wohl Spätherbst sein .

Aehnlich wie in Berlin liegen die Verhältnisse in Leipzig , Breslau ,

tamburg
und in vielen anderen Städten . Angesichts solcher

hatsachen ist eS eigentlich kaum begreiflich , wie die Prinzipale
noch immer an der Behauptung festhalten können , eine Ver -

kürzung der Arbeitszeit auf 9 Stunden würde die Neueinstellung
von so vielen Gehilfen erforderlich niachen , daß die augenblick -
lich Arbeitslosen wohl kaum zur Hälfte genügten . Immer mehr

sieht die Gehilfenschaft ein , daß sie nur durch sich selbst etwas er -

ringen kann und auch schon vieles errungen hat . In Berlin er -
kennen die meisten Firmen den Tarif an ; eine von jenen Firmen ,
die sich bis jetzt noch nicht mit uns geeinigt haben , ist auch die

Firma Nauck und Hartmann , die vom Magistrat die Besorgung
des öffentlichen Anschlagwesens übernommen hat . Auf eine tele -

phonische Anfrage erklärte der Direktor der Firma , Major a. D.

v. Schlemmer , er habe gar keine Veranlassung , sich mit der Ge -

hilsenschaft einzulassen ; zudem erlaube ihm das auch seine Zeit
nicht ; selbst brieflich könne er keine Antwort ertheilen . Hiervon
muß die Arbeiterschaft ' Berlins Notiz nehmen ; nur in den

seltensten Fällen sei eine Bekanntmachung an den Säulen noth -
wendig ; würde der Firma Nauck und Hartmann diese Arbeit

entzogen , so müßte sie sich schon bequemen , mit der Arbeiterschaft
in Verbindung zu treten . Das seien in kurzen Zügen die Ver -

Hältnisse der Berliner Gehilsen , und ohne Zweifel wird ein

jeder ein klares Bild gewonnen haben , sodaß er in der Tarif -
frage ein richtiges Urtheil abzugeben in der Lage sein wird .

( Lebhafter Beifall . )
Nach einer kurzen Diskussion über die Verhältnisse bei Nauck

und Hartman » , durch die trotz erfolgter Gegenbehauptung der
Beweis geliefert wurde , daß bei der betreffenden Firma that -
sächlich nicht tarifmäßig bezahlt wird , ergreift Kollege Besteck das
Woet und führt zum zweiten Punkte der Tagesordnung : B e -

sprechung über die von den Prinzipalen bean -

tragt « Auflösung der Tarif - Kommisston Nach -
stehendes aus :

Von Seiten der Prinzipale ist der Wunsch ausgesprochen
worden , der Unterstützungs - Verein möge dahin wirke », daß die

Gehilsen von der 9 Slunden - Bewegung Abstand nähmen ; man
wolle einen Tarif schaffen , mit dem alle Theile zufrieden sein
würden , und dieser Tarif solle auch durchgeführt werden . Auf
Derartiges könnten sich die Gehilfen aber nie und nimmer ein -

lassen , da sie einsehen gelernt haben , daß in ihrer Hand allein
die Möglichkeit der Verbesserung ihrer Lage liegt . Zudem glaube
die Gehilsenschaft auch den Versprechungen der Prinzipale nicht ;
einzelne derselben mögen ja ziemlich wohlwollend sein , die große
Mehrzahl ist es nicht . So hat die Prinzipalität neuerdings den

Antrag gestellt , daß die Tarif - Konimission aufgelöst , verde » soll und

daß die 12 Verbandskreise zu 9 zusammengezogen werden sollen . Die

Tarif - Kommission darf sich aber unter keinen Umständen auflösen ,
daS wäre gegen den Tarif und deshalb illegal . Auch sei gar
keine Nothwendigkeit vorhanden , die bestehende Organisation um -

zugestalten . Vorläufig ist die Ansicht vorherrschend , daß die

Kreise nicht vergrößert , sondern sogar behufs besserer Agitation
verkleinert werden müssen . Auf jeden Fall muß aber dafür ge -
sorgt werden , daß die aufgestellten Satzungen unter allen Um -
ständen gehalten werden . Die Gehilfen meinen es ehrlich ; sie
stellen nur Forderungen , die ihnen durch die Verhältnisse aus -
gezwungen werden . Haben die Gehilfen eine Verpflichtung über -
nommen , so halten sie dieselbe auch . Bei den Prinzipalen ist das
aber nicht der Fall , wie aus der Thatsache hervorgeht , daß in
dem „ Verein deutscher Buchdrucker " Prinzipale ein Amt bekleiden ,
welche nicht tarifmäßig bezahlen . Deshalb nmß sich die Gehilsen¬
schaft selber helfen und vorgehen ; Zeit und Umstände drängen
dazu , 1. Verkürzung der Arbeitszeit und 2. einen höheren Lohn
zu fordern . ( Stürmischer Beifall . )

In der Diskussion vertrat zunächst der Buchdrucker Herr
Näther die Interessen der Prinzipalität und rieth sowohl zur
Zluflösung der Tarifkommission wie auch zur Verminderung der

Verbandskreise von 12 auf 9. Sollte sich aber , wie es den An -

schein habe , die Kommission nicht freiwillig auflösen , so werde
der Antrag der Prinzipale von selbst hinfällig . Es feien bei den

Berathungen drei Faktoren maßgebend , der Verein deutscher
Buchdrucker , der Unterstützungsverein und die Tarifgemeinschaft .
Redner warnt die Gehilfen davor , einen Beschluß zu fassen .

» dem könnten auch nicht alle Prinzipale zur Anerkennung des

ärifs gezwungen werden .
KoU. Dolinski vertritt die Meinung , daß eine Verminderung

der Kreise den Prinzipalen aus dem Grunde erwünscht wäre ,
weil sie die Gehilfen dann besser überwachen könnten .

Der Vorsitzende des Unterstützungsvereins , Döblin , betonte ,
den gemachten Erfahrungen gemäß , eher eine Verkleinerung

als eine Vergrößerung der Verbandskreise am Platze sei . Im
Uebrigen komme es aber auf die Form der Organisation nicht
an . Da die Gehilfen aber nicht wüßten , ob ihnen die Prinzipale
entgegenkommen wollten , hielten sie an der gegenwärtigen Form
der Organisation fest .

Kollege Silberberg : Die Prinzipale sagen immer , die Ge -
Hilfen sollten nur warten , man werde sie schon zufrieden stellen .
Bis heute hat sich aber noch nichts gezeigt .

Nachdem noch die Kollegen Giesecke , Kohlmann und einige
andere gesprochen hatten , rieth ein Vertreter der Prinzipale , den
Vorschlag des Vereins deutscher Buchdrucker nicht zurückzu -
weisen .

Hierauf wurde gegen die Stimme des Herrn Näther folgende
Resolution angenommen :

„ Die heute im Feenpalast tagende öffentliche Versammlung



der Buchdrucker Berlins weist , nach Anhörung eines Referates
des Gehilfenvertreters Herrn Besteck die Zumuthnng des Vereins
deutscher Buchdrucker in Bezug auf Auflösung der gegenwärtigen
Tarif - Kommisston entschieden zurück , erklärt vielmehr , m i n -
d est e n s bei den alten Verhältnissen bleiben zu wollen , und
wünscht , wenn möglich , die Kreise behufs besserer Agitation noch

zu verkleinern . Die Versammlung beauftragt den Gehilfen -
Vertreter , in diesem Sinne zu wirken .

Beim dritten Punkt der Tagesordnung : Stellung -
nähme der Berliner Gehilfen zu den Anträgen
zur Tarifrevision führte Kollege Besteck aus , daß eine
ganze Reihe von Abänderungsanträgen eingelaufen sei . Der
Grundgedanke derselben sei im wesentlichen folgender :

1. Die Verkürzung der täglichen Arbeitszeit auf 9 Stunden .
In dem Heitungswesen ließen sich selbstverständlich Ueberstunden
absolut nicht vermeiden ; deshalb müsse dort die Anordnung ge -
troffen werden , daß die �eitungssetzer nicht mehr als
ö X 9 � ö-t Stunden wöchentlich zu arbeiten hätten .

2. Erhöhung der Grundposition ( Preis für einen Satz von
1900 Buchstaben ) um 19 pCt .

3. Erhöhung des Lokalzuschlages von 2ö pCt . auf 33Vz pCt .
4. Erhöhung der Vergütung für Ueberstunden um 5 Pf . mit

Ausnahme der ersten Stunde . Außerdem Erhöhung des Lohnes
für Arbeit an Sonn - und Feiertagen .

Ferner ist ans Abschaffung der Berechnung zu dringen , da
der Arbeiter gerade dadurch gewaltig benachtheiligt wird .

Alle diese Anträge sollten den Gehilsen an den einzelnen
Orten zur Urabstimmung vorgelegt werden und zwar aus
Gründen der Vorsicht .

Nachdem in der Diskussion die Kollegen Giesecke und
Massini und Herr Näther gesprochen hatten , wurden die Anträge
einzeln angenonkmen .

Unter „Verschiedenem " legte Kollege Silberberg sein
Amt als Delegirter zur Berliner Streik - Kontrollkommission
nieder . Die Kollegen Schmitt und Giesecke riethen
von einer Neuwahl ab , während Kollege Dolinski die
Ansicht vertrat , daß die Kommission unter allen Umständen be -
schickt werden müsse . Man beschloß hierauf , die Angelegenheit
in einer demnächst abzuhaltenden Versammlung zum Austrag zu
bringen .

Nunmehr berührte Kollege Schmitt die Lokalfrage und be -
tonte , daß für die Versammlungen der Buchdrucker kein anderes
Lokal geeignet sei als die Philharmonie . Das Lokal sei zwar
gesperrt , doch hätten es die Buchdrucker zur Besprechung ihrer
Lage unbedingt nothwendig . ( Beifall und heftiger Widerspruch . )
Ter Verein habe sich bereits dahin entschieden , die Philharmonie
als Versainmlnngslokal wieder zu benutze ». ( Großer Lärm . )

Kollege Tübbecke ivics sehr richtig darauf hin , daß vtd

Buchdrucker , wenn sie auf dem Boden der modernen Arbeiter -
bewegung ständen , ohne Widerrede sich den Anordnungen der

Lokalkommission zu fügen haben . Auf der einen Seite verlangten
die Buchdrucker Unterstützung von Seiten der Arbeiter ( Nanck
und Hartmann ) und auf der anderen Seite arbeiteten sie deren

Bestrebungen direkt entgegen . Die Buchdrucker könnten ohne die
Philharmonie ganz gut bestehen ; oder glaube man etwa , die

ganze Bewegung der Buchdrucker ginge zu Grunde , wenn die

Philharnionie unter Umständen einmal abbrenne ? ( Beifall . Rufe
Sehr richtig ! ) ! :

Es sprachen zu dieser Angelegenheit noch die Kollegen
Giesecke , Massini und Dublin , deren Aussührungen aber wegen
allzu großen Lärms unserem Berichterstatter unverständlich
bliebe ».

Hierauf wurde die Versammlung geschlossen .

Berichtigung . In dem Bericht über die Versammlung der
Freien Vereinigung aller in der chirugischen Branche beschäftigten
Berufsgenossen muß es heißen : Die Einnahme betrug pro
2. Quartal inkl . Kaffenbcstand vom 1. Quartal 679,93 Dt . , Aus -
gäbe 156,89 M. , Bestand ain 1. Juli 313,85 M.

( Oauttivtin Krrlinir Kildstnner . Heute Dienstag , Abends X9 Uhr -
Versammlung bei Kehn er , itlnnenstr . is . Vortrag des Herrn Julius Türk .
Neuwahl der BibliolhekS - Komintssion . LrgäniungSwahl zum VergnügungS -
Komitee . SeschästltcheZ . Verschiedenes .

Mit ( S>Uvrr » er | a « » niung der freien Pereiniguna der jttaurer

gerlru »
» « > { ttuorgm » . Donnerstag , den 20. Juli . Abends «ii Uhr , bei

rschel , Sedaftianftr . 2». Tagesordnung : >. Abrechnmig vom SommernachtS -
Vall . 4, Vereinsanaelegenhetie «. 3. Vorlag über Moral . Neserent Dr.
Lütgenau . «. Diskussion , d. Fragekasten . I . A. : Ter Vorstand .

Lese - und Zliolintirlllubo . Aiexstng . „ Herwegh " , Abends Ss; Uhr , im
Lokale von Otto Linke, Forstersir Enste wlllkommen . — „ Proletarier " ,
lPankow ) , bei Borchardl , Schnlienstraste es. — „ Hasenclever " , Abends
»L Uhr , im Restaurant Scholz , Kaslanien Allee 3S. Gäste willkommen .
— AgttationSverei » „ Lassalle " , bei Driigcmnller , Wtenerslr . »l . —
„ Spinoza " , Abends ssz Uhr, bei Brandstahl , Oppeln erstr . so. Gäste haben
Zutritt . — Lese- und Diskutir - Klub für Männer und Frauen „ Johannes
Wedde " , Abends 9 Uhr , im Lokale von E. Lange , Manteusiclstrahe so.
Männer und Frauen als Gäste willtonime ».

Arbeiter - Sängerbund Berlins und Umgegend , Dienstag , Abends
9 Uhr , UebungSslundc . Aufnahme neuer Mitglieder . — Gesangverein der Böttcher
„ Steineiche " , Lichtenbergirvstr . 21 bei Heise . — Gesangverein „ Freund¬
schaft " , bei Oswald Berliner , Brunnenslraste Iii . — Gesangverein „ Har -
m 0 n i a", Floitwellstr . 5 bei Bartels . — Arbeiter - Gesangverein „ O l p m p t a",
Adalbertstr . 8 bei Schneider . — Atännerchor „ Süd - Ost " l , Köpnitlerstr . lol
bei Foge . — Gesangverein „ Wald kap e l l e", FrieditchShagen , bei Blank . —
Gesangverein „ W t e d e r h u l l ", Wraugelfir . 141 b. Schmidt . — Gesangverein
„ S ch i l d h 0 r n" , Usedonistraste Nr. 83 bei Miete . — Gesangverein
„ F i d e l t t a S", Alkerstrast - : 13 bei Kummer . — Gesangverein „ A l l - g r 0" ,
Mariannenstr . 31- 32, Jndusiriehallen . — Gesangverein „ Ä! yrthenblätt er",
Belsorterslrabe 13 bei Schneider . — Gesangverein „ Bruderherz " , Straub -
bergerstr . 3 bei Birk . — Jhu ' scher Ecsangveretn „ Humor " , Slraubberger -
sirabe3 b. Birk . — Gesangverein „ u II v e rza gl 2" , Moabit , Wilsnackerslr . 33
bei Jlges . — Gesangverein „ H 0 ff n u n g 2", Wilinersdorf , bei Gräh . —
Gesangverein „ W a ld kap elie 2", Berliner Boclbrauerei . — Gesangverein
„ A r b e t ter - M a ibun d", Nowawes , bei Gärtner , Wallstrabe . — Gesang¬
verein „ Vorwärts 3", Friedrichsselde , bei Momber . — Gesangverein
„ Freies Lied 2" , Frtedrtchdberg , Franlsurter Chaussee u. Dorssiraben - Ecke
b. Reusch . — Gesangverein „ Rothe Nelke " , Schönederg , Grunewaldstr . 110.
Gesangverein „ S ä n a e r - F r e t h e i t ", Naunynslr . 43 b. Frühlich . — Gesang -
verein „ S ä n g e r h a i n" , Admtralstr . 33. — Gesangverein „ S ä n g e r k e t t e",
Gräsestr . 34 b. Ftedig . — Musik - und Gesangverein „ Ftrniitas " , Adalbert -
slrabe 3 bei Schneider . — Gesangverein „ K r e u h b e r g Lichterfeiderstr . 7 —3
bei Winter . — Gesangverein „ C y b 0 1 p" , Urbauftr . ss , bei Bollandi .

Kund der geselligen Arbeitervereine Kerlino und Llingegend .
Dienstag ! Geselltger Verein „ C l imb im " , bei George , Gr. wörschcnslr . 13. —
Theaterverein „ Eich eilt ra nz " , Waldemarstrabe 17. — Tambourveretn
„ Deutsche Eich e", Fürbrtngerjtr . 7, Uebungsslunde . — Vergnügungsvirein
„ Ftde li o l " erdikter Zuschriften an Emil Gläser , Euvrystr . 63, zu senden . —
Vergiiliguiigsverein „g 1 d e l i 0 2", Reichsgarlen , Oranienstr . los . — Theater¬
verein „ S lern " , bei Lehmann , Alexandrinenstr . 32.

tgesang - , Kur » - n » d gesellige Llereinr . Mustkverein „ Edelweiß "
0 Uhr im tltestaurant Müller , Atariaimeuslrabe 4>>. Gäsle willlommeu . —
Gesaugverein „ Ana kr eon " , Abends von 9 —u Uhr , bei Kebner , Annen "
straße >3. — Gesangverein Lndwtg ' scher Männerchor , Abends 9 Uhr,
rm Restaurant Poppe , Lindenstraße Ivo. — Quartett - Verein „ Wedd ing "
bei Stumke , Acierstrabe 12s. — Männer - Gesangverein „ Olympia "
bei Verth , Prinzenstrabe 100. — Berliner Turiigenossenschast ,
». Männcr - Adlheilung . Jeden Dienstag und Freitag » —10 Uhr Blumen -
straße . 330. — Theater - und Bergnügungsvercin „ Bulcania " , in
Meißner ' s Resiauraut , Aartenttr . 132. Gäste , Tamen und Herren , will -
lonime ». — Thealertlub , . Hc l »1 e rd in g", Abends 9 Uhr , tu HanstS
Restaurant , Tempelhofer User 13, Este der Großbecienstrabe . — Privat -
Theaterverein „ Georgtna " , Ahends 9 Uhr, bei Meißner , Wartenstrabe
Nr. 132. Gäste willkommen . — Vergnügungs - nnd Theaterverein „ Rom eo " ,
Abends 9 Uhr , bei Säger , Grüner Weg 20. Gäste willtommen . — Vergnügungs -
Berein „ N 0 r d I i ch l ", Abende 3sl—11 Uhr, bei H. Sperling , Görlitzerstr . 37.
Neue Mitglieder werden ausgenomme ». — Bergnügungs - Beretn „ Ftdele
Brüder " , Abends 9 Uhr bei Berndt , Perlebergerslr . 17. Gäste willtommen .
— Geselliger Verein „ Brüderschaft " , Abend « ist; Uhr, WilSnackerstr . 83.
— Berein ehmaltger 37er , Abends o Uhr , im Königstadt - Kastno ,
Holzmarklstrabs 72. — DileNantenverein „ Nord " , Uedungsstunde Dienstag
Adend Sss —losj Uhr. Austlahme neuer Mitgitedsr . — Rauchklub „ Rosen -
bl älter " , AbendS 3L Uhr , bet Leopoldt , Jork - und Mannsteinstraben -
Elle . Gäste willtommen . — Rauchklub . . humoristische Pfeisen -
b rüder " , AbendS «X Uhr , Kleine Marknsstrab - 10. Gäste , durch Mitglieder
eingeführt , willkommen . — Rauchllub „ Bors ig " , Bvrsigslr . 27 bei Jentsch .
— Rauchllub „ D ä m >u e r tv 0 l k Dl- Nslag Abend os. Uhr Urbansirabe
Nr. 33. Gäste sind willkommen . — Geselltger Verein , . Kl l in b >m"
AbendS 9 Uhr bet George , Großgörschenslrabe 13. Herren als Gäste
wtlllommen . — Vergnügungs verein „ Glück auf " Abends sLUhr im Nestau -
ranl Blank , Schönleinsirabe 1. Gäste willkominen . — Geselliger Vergnügungs -
verein „ Amtcttta " , AbendS 9 Uhr, im Lolal von Marowski , Varniuislr . 47.
— Bergnügungsverein „ ReichSkrone " , Sihuna ZlbeudS 9 Uhr , Perle -
bergerftraßs is , im Bikloria - Ealon . Gäste willkommen .

SpvechlÄol .
Die Nedaktion stellt die Benutzung des Sprcchsaals , soweit der Raum dafür abzu -
geben lst , deni Publilum zur Besprechung von Angelcgenhetten allgemeinen
Interesses zur Verfügung : ste verwahrt stch aber gleichzeitig dagegen , mildem

Inhalt desselben identifiziert zu werden .

Auf den Bericht über die Versammlung der Mäutelnäherinnen ,

Bügler und Stepper habe ich zu erwidern , daß ich nicht hervor -
gehoben habe , daß eine Arbeiterin nicht so viel verdiene , um den

Verbandsbeitrag zu bezahlen , denn ich selbst habe ja doch , seit

ich dem Verband angehöre , den Beitrag bezahlt , und auch noch -
mals die Erklärung abgegeben , daß eine Arbeiterin , die für die

Beivegnng ist , den Beitrag gern bezahlt . Der Herr Referent be -

tonte gleich anfangs seiner ' Rede , daß er Berliner Verhältnisse

nicht kenne , und sagte unter Anderem , daß eine Arbeiterin häusig
nur 3 —5 M. verdiene , auch daß es Geschäfte gebe , die , um aus

jede Art und Weise zu sparen , nicht einmal Lagerräume hätten ,
sondern d « Arbeit von den Schneidern direkt nach der Bahn

befördern ließe ». Den ersten Punkt gebe ich zu, den zweiten da -

gegen bezweifle ich ganz entschieden , weil die Geschäfte unmöglich
den Schneidern die Arbeit ohne jede Kontrolle abnehme » .

Bertha Redlich ,
Skalitzerstr . 131 .

VooiuisÄlkes .
Vochuiu , 27 . Juli . «Zegenüber der Erklärung V a a r e ' s ,

daß bei Roheisenverzollungen keine Hinter -

Ziehungen vorgekommen , hält Fusangel seine Be -

Häuptling aufrecht . Baare habe um die Hinterziehung gewußt
und für ihre Geheimhaltung einer bestimmten Person Geld ge -
geben .

Bremen » 27 . Juli . Die vom Kommerzienrath Stänglin
( Stuttgart ) ausgerüstete Expedition nach Spitzbergen
ist heute Vormittag an Bord des neu erbauten Fischereidampfers
„ Amely " in Begleitung des Kapitän Bade nach Wismar in See

gegangen . An derselben betheiligen sich Dr . Max Graf Zeppelin
und Professor Baur ( beide aus Stuttgart ) , Bergreserendar
Cremer ( Berlin ) und Dr . Faber ( Stuttgart ) als Schiffsarzt .
Außerdem hat sich Fürst Karl v. Urach , Graf v. Württemberg ,
als Passagier angeschlossen . Die auf 6 bis 7 Wochen berechnete
Reise hat das genauere Studium der Geologie Spitzbergens
sowie die nähere Untersuchung der Fischereiverhältnisse der

uordischen Gewässer zur Aufgabe . Die bekannte Rheder - und

Hochseefischerei - Firma Droste , Gehrels u. Ko. hat den Dampfer

für die speziellen Zwecke der Expedition mit besonderer Sorgfalt
eingerichtet .

Braunschweig . Auf der Kaiser Wilhelmstraße ist durch die

Geistesgegenwart eines Arbeiters ein großes Unglück
verhütet worden . Der Arbeiter war mit Ausgraben eines
Baumes beschäftigt , der ins Fallen kam , bevor es erwartet

wurde ; gerade an der Stelle , ivohin der Baum stürzen mußte ,
befanden sich die zwei Kinder eineS hiesigen Ingenieurs , das eine

zweijährige in einem Kinderwagen , das andere siebenjährige hinter
deinselben . Sobald der Arbeiter das Stürzen des Baumes be -

merkte , sprang er aus der um die Wurzeln gegrubenen Gmbe

heraus , riß die beiden Kinder unter dem gleich hinterher aus den

Kinderwagen stürzenden Baum weg und rettete sie mit eigener
Lebensgesahr . Der Wagen wurde auf einer Seite gänzlich zer -
trümniert . — Ehre dem tapfereu Manu !

Posen , 26. Juli . Im ganzen Neissethal hat das H o ch -

wasser ungeheuren Schaden angerichtet . Eine große Anzahl
von Dämmen sind durchbrochen , Mühlen demolirt und die Ernte -

früchte vernichtet . Aus dem Neiffeflufse wurden nachträglich noch
mehrere Leichen aufgefischt .

Wien , 27 . Juli . Bei der C z e r n o w i tz e r Finanz «
b e h ö r d e wurden vor Kurzem großartige Spitz -
bübereien entdeckt . Die Untersuchung wurde bisher geheim
geführt und tritt nun mit Resultaten vor die Oesfentlichkelt , die
ein erschreckendes Bild der Korruption darbieten . Die leitenden
Beamten wurden theils peusionirt , theils suspendirt . Der

Zollamtsleiter in Bassausce entzog sich der Verhaftung
durch Selbstmord . Der Vorstand des Czernowitzer Haupt -
Zollamts , Kobierski , wurde gestern verhaftet , desgleichen eine

Anzahl von Kausleuten in verschiedenen Städten des Landes .
Es handelt sich zumeist um Z o l l d e f r a u d a t i o n c n bei
Vieh - und Getreldctraiisporten aus Rumänien , ferner um
Brauntweinsteuer - Unterschlagungcn und Stellenverkauf .

Wien , 26 . Juli . Lemberger Blätter berichten , sämmtliche
Gemeindebehörden in russisch Polen wurden angewiesen , alle sich
dort aufhaltenden ausländischen Juden , die nicht be-

sondere Erlaubnißscheine des Ministeriums besitzen , unverzüglich
über die Grenze zu expediren .

Konstanz . Die A n tise m i ten haben mit ihren Agita -
toren entschieden Pech , dem wahrheitsliebenden Stöcker , dem

keuschen Böckel , dem Ehrenschein einlösenden Liebermann von
Sonnenbcrg , dem Wucherverabscheuenden Pickenbach hat sich jetzt
eine neue Koryphäe antisemitischer Tugendhaftigkeit zugesellt .
Vor einiger Zeit berichtete ein Mannheimer Blatt , daß gegen den

Antisemitcnhäuptling Professor Dr . Sevin , früher in

Ladenburg , jetzt in Ueberlingen am Vodensee , gerichtliche Unter

suchung wegen q u a li f i z i r t e n Wuchers eingeleitet sei .
Die Korrespondenz ging auch in andere Blätter über und Dr .
Sevin , welcher damals zum Reichstag kandidirte , hat sich in
einer öffentlichen Erklärung reinzuwaschen gesucht . Dies ist ihm
nicht gelungen , vielmehr dargethan worden , daß er nicht nur der

Staatsanwaltschaft und dem Untersuchungsrichter , sondern auch
einem Richterkollegium „ hinreichend verdächtig " erscheint . Es
wurde nämlich gegen den Angeschuldigten mittlerweile das

Hauptverfahren eröffnet und zwar findet die Ver -

Handlung am 39 . d. M. statt .
Wenn das so fortgeht , dann dürfte in kurzer Zeit die ganze

antisemitische Partei rettungslos „ vcrjudet " sein . Freilich hätte
sie von vornherein dem Christuswort « vom Balken und Splitter
mehr praktische Folge geben sollen .

Paris , 27 . Juli . Wieder ein furchtbares Eisen '
bahn - Unglück ! Auf der Bahnlinie Bincennes - Paris fuhr
in der vergangenen Nacht ein von Joinville kommender Er -
gänzungszug mit vollem Dampf gegen den auf der Station Saint
Mandö haltenden dicht gestillten Vergnügungszug ( Hauptzug ) .
Die Lokomotive des ersteren Zuges thürmte sich auf die letzten
Wagen des Vortrains auf , von denen zwei die zweite Wagen
klaffe und einer die erste Skiaffe führte . Die Dampfkesselseuerung
öffnete sich , infolge dessen verbreitete sich das Feuer über die
Wagen , welche alsbald in Brand geriethen . 49 Personen wurden
getödtet und 199 verwundet . Die meisten der aetödteten Reisenden
sind verkohlt . Die Verwundeten erlitten meist Beinbrüche oder
sonstige schwere Verwundungen . Viele derselben dürften nicht
mit dem Leben davon kommen . Auf dem Bahnhose spielten sich
herzzerreißende Szenen ab . Ganze Familien sind ums Leben
gekommen ; von anderen , welche aus 5 bis 6 Personen bestanden ,
ist nur eine am Leben gebliebe ». Die meisten der Reisenden waren
Arbeiter , Handlungsdiener sc. , welche von einer Vergnügungsfahrt
zurllckkehrlen . Bis 3 Uhr früh tvaren die Leichen geborgen ;
— Eine weitere Meldung besagt : Die Mehrzahl der Todten
ging durch Feuer und Wasser zu Grunde : es vergingen wohl
40 Minuten , bevor es gelang . Wasser zu beschaffen , und als nian
endlich die Hydrauten in Thätigkeit setzte , wurden solche Un -
massen Wasser auf die brennenden Wagen geworfen , daß manche
der Opfer , welche vielleicht nur verwundel waren , ihren Tod
durch die Wassermassen fanden . Der Maschinenführer und der

I Heizer sind wunderbarer Weise gerettet ; dieselben hatten sich , als

sie erkannten , daß sie die Maschinen nicht mehr anhalten koitiftött »

auf die Berbinduilgsbrücke zwischen Lokomotive und Tender ge-

warfen . Die vorläufige Untersuchung über die Ursachen des Un-

glücks scheint zu ergeben , daß die Schuld dem Lokomotivführer

des Ergäiizungszuges zur ' Last zu legen ist . Derselbe ließ seinen

Zug trotz der Warnungen des Vorstehers der vor Saint - Mando

liegenden Station mit voller Geschwindigkeit fahren und er -

mäßigte die letztere auch auf die gegebenen Haltesignale nicht .

Der angeschuldigte Lokomotivführer hält dem entgegen , daß die

Bremsvorrichtung seines Zuges von böswilliger Hand außer

Wirksamkeit gesetzt worden sei und daß er deshalb den Zug

nicht habe zum Stehen bringen können .

London , 27 . Juli . Wie aus Kairo gemeldet wird , sind in

Mekka in der letzten Woche über 2999 Cholera - Todesfälle
registrirt worden . Die Gesammtzahl der Todesfälle beträgt bis

jetzt 4290 .

Dover , 27 . Juli . Nach einer hier eingegangenen Depesche
stieß der nach Ostend gehende Postdampfer mit einem unbe -

kannten Schiffe zusammen . Der Umfang des Schadens ist

noch nicht bekannt , doch soll der Zusammenstoß ein nicht uner -

heblicher gewesen sein .

Budapest . Nüssische Juden haben von der Esseger

Sparkasse elftausend Joch Grund und Boden angekauft . Es besteht
die Absicht , auf dem Cepiner Territorium achtzig bis hundert
Familien anzusiedeln .

Djeddah , 26. Juli . Die Cholera ist hier im Abnehmen .

Visher sind der Epidemie 4299 Personen erlegen .

Teheran , 27. Juli . Die kaiserlich persische Tabak «

K o m p a g n i e hatte kürzlich eine auf ihre Geschäftsgebahrung
bezügliche Bekanntmachung an die Mauern von Tabriz anschlagen

lassen . Die meisten dieser Plakate wurden heruntergerissen . Als

? lntivort auf dieses Plakat fanden sich in der Nacht vom 12. d.

Plakate revolutionären Inhaltes angeschlagen , in denen die

Priester aufgefordert werden , der Bevölkerung zu helfen und alle

diejenigen mit dem Tode bedroht werden , welche sich auf die

Seite der Tabak - Kompagnie stellen würden . Es haben infolge
dessen zahlreiche Verhaftungen stattgefunden .

Cinciiiuati , 26. Juli . Gestern Abend erfolgte bei Middle -

town , einer Station der Cincinnati - Hamilton - Dayton - Eisenbahn ,
ein Z u s a m m e n st o ß zwischen einem Güterzuge und einem

Vergnügungszuge , in dem sich meist zunge Leute aus

Dayton befanden . Drei Wagen des letzteren wurden umgestürzt
und hierhei 3 Personen getödtet und gegen 49 , davon mehrere

tödtlich , verletzt .

Detreslsielt .
( Wolff ' s Telegrapheu - Vurean . )

Reichstags - Stichwahl . In der hiesigen

� i
5357 Stimmen , für Pfann -

luch ( Soz . ) 4635 Stimmen abgegeben . Das Resultat aus den

übrigen zum Wahlkreise gehörigen Bezirken liegt noch nicht vor .
r»« Cn. : rtU-t ~ 93x3 jino

für Lorentz (soz. )
Memel , 27 . Juli . Reichstags - Ersatzwah� Bis jetzt

für Schlick ( kons . ) 795 , Scheu ( dfr . ) 1152 ) und
' '

1473 Stimmen gezählt .

( Depeschen deS Bureau Herold . )

Kassel , 27 . Juli ( 9 Uhr Abends ) . Soweit bis jetzt bekannt

wurden sür Endmann 7991 .
gegeben .

für Psannkuch 7997 Stimmen ab -

UlUjv wmvwvsv .
leider außer Stande ,

VeiefTmlkutt vov ModMkiou -

Die Sprechstunden der Nedaktions sind ausschließlich
von 12 —1 Uhr Mittags und von 7 —8 Uhr Abends .

Außer dieser Zeit ist die Redaktion ausnahmslos für

Niemand zu sprechen .

F . G. , Verden . Gut gemeint , aber nicht druckbar .

Dahme bei Jüterbogk . Wir sind
'

Ihnen Auskunft ertheilen zu können .

I . B. , Köpnickerstraße Ohne thatsächliche Kenntmß
des Sachverhalts können wir Ihnen endgiltigen Bescheid , ob wir

Ihrer Sache näher treten wollen , nicht geben .

Fragesteller . Die Adresse Heinrich Rackow ' s in London ist !

33 UarrinAton Lb. . Uamxstolick R. R. N. W.

M . B. , Nuppinerstraße 6 . Ohne Weiteres scheiden die

Kinder nicht aus der Kirche aus . — Das Treiben mit der

„ Autonomie " ist uns längst bekannt . Der klägliche Inhalt des

Blättchens schützt die Parteigenossen am Besten vor Irreleitungen -
Georg Jahn . Gut gemeint — aber lassen wir lieber das

Dichten . „

Höhr . In solchen Dingen können wir Ihnen keinen Rath

ertheilen .
I . W . , Hamburg , lliijeres Wissens wird dir Volks «

bibliothek des gesammten Wissens noch sortgesetzt , sie erscheint
jetzt in Breslau im Verlage der „Schlestschen Volksmacht " und

ist von dort zu beziehen .
E . Bcese » Potsdam . Senden Sie eine abgestempelte Be -

glaubigung des Bevollmächtigten der dortigen Filiale der Tabak -

arbeiter - Organisation , des Inhalts , daß er den Bericht gelesen
hat . Der Bericht ist übrigens zu laug .

Den Einsendern deS Flugblatts unfern Dank , mit der

Bitte , uns in Zukunft Drucksachen solcher Art stets

sofort zustellen zu wollen . ,
R . Wendt . Das Markthallen - Kuratorium veröffentlich »

seine Bekanntmachungen im „ Vorwärts " nicht . Möglicher SBt ' r

im „ Intelligenz - Blatt " .
F. , Liegniyerstr . 42 . Sie haben wahrscheinlich die Am -

wort übersehen . Wiederholen Sie Ihre Anfrage .
E . D. Wenn Sie rechtzeitig gekündigt haben , ist Jh '

Kontrakt natürlich am Schluß des laufenden Miethsjahres ab-

gelaufen .
Der Vertrauensmann des zweiten Wahlkreises wird

gebeten , sich auf der Redaktion einzufinden .
G. F. , Fachverein der Tapezirer . Wir werden

suchen , die Angelegenheit zu ordnen .

P . B. , Schwcdtcrstr . Reichen Sie beim Magistrat Z"

Händen des Stadtsyndikus Eberty eine Klage gegen die Orb - '

küsse ein .

Z . B . 100 . Warten Su ' en Bescheid des Landweg

w »

ver -

Bezirkskommandos ab . In der Antwort dieser Behörde� �
ist der

müssen Sie

einst

Verantwortlicher Redakteur : R . Cronheim in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin SW. , Beuthstvaße 2.

weitere Instanzenweg angegeben . Die Steuern

zahlen .
Arbeiter - BildnngSschnke . 5,36 M. als Ucberschuß - ,

amerikanischen Auktion bei einer Landpartie des Personals »e

Berliner Blech - Emballage - Fabrik O. F . Schäfer Nachf . 21 . 45 �
Ucberschuß der Landpartie Ostschule durch Schmalfeld . 1,59 v- '

von Schayer . 1 M. von Asphalt . 5 M. von R. S. , Börste

gewinn , erhalten . H. Gumpel , Kassirer , Barnimstr . 42 . . . .

, » —s . " Leider können wir Ihnen das Gewünschte uw

liefern , da unvollständig .

Vvivfkapkrn dvv Expvdikion »

m. ; f
s * ' Elsasserstraße . Senden Sie

iaSimffc.1 42* Arbeiter - Bildungsschule , H. Guwpel-
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